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1V2. Jahrgang

Vas Heer cler Lolraüeirüeir unü Läinpksnüen
von Oskar Q. k̂ oerster

Altes völkisches Brauchtum und festliches Gemeinschafts-
gnt unserer Tage verbinden sich in der Feier des 1. Mat , wie
si« seit 1933 in den Gauen des Reiches begangen wird . Dieser
Tag gehört seit den Anfänge » unseres völkischen Seins zu
Sen Hoch-Zeiten unseres Brauchtums . Wenn wir all jene
Uebcrlteferungen überschauen, die Volk und Jugend in den
ersten Tagen des Mai zu frohen Feiern vereinen , so finden
wir auch in ihnen Richtkräfte germanischer Volkheit : Art-
exhaltung , rassische Auslese, Kampfgeist und Ertüchtigung des
Körpers und des Geistes.

All jene brauchtümlichen Sitten und Spiele , .die den
Sieg des Frühlings über alles Alte, Verbrauchte und Fin¬
stere versinnbildlichen, gewinnen bei näherer Betrachtung
einen höheren Sinn , der im Laufe der Jahrhunderte hier
und da verlorenging . Wenn z. B . in der Walpurgisnacht noch
heute die Burschen in süddeutschen Gegenden einem reinen
Mädchen einen Maivaum oder einen grünen Birkenzweig
vor die Tür setzen und einem untreuen oder unkeuschen"
Mädchen einen Strohmann oder einen kahlen Ast, so sind dies
Neste alter Bräuche , in denen sich der Sinn der Ahnen für
Ehre und Sittenreinheit offenbarte . Wettkämpfe wie Saaten¬
reiten , Topfschlagen, Wettreiten , Ringelstechen, Tonnen¬
abschlagen u. a. aber sind Reste jenes alten germanischen
Volkssports , bei dem die germanische Jugend in der kraft¬
vollsten Zeit des Jahres ihr Können, ihre körperliche und
charakterliche Stärke vor der Dorfgemeinschaft zeigte. Der
beste und tüchtigste Bursche und das ehrenhafteste und gesün¬
deste Mädchen wurden dann zu Matköntg und Maikönigin
ausgerufen — eine Sitte , die im Brauch des „Mailehens"
noch in niederrheinischen Dörfern erhalten ist. Bewußte
Blutauslese und Rafsenzucht, Auslese der Gesunden und
Starken — das war der ursprüngliche Sinn dieses Mai-
branüies.

Es ist kein Zufall , daß gerade das Brauchtum oes oeuk-
schen Frühlings die alten Gedanken germanischen Rasse¬
stolzes birgt . Der ewig unveränderliche Kreislauf von Wer¬
den und Vergehen , den der naturverbundene Germane stär¬
ker erlebte als spätere landfremde Geschlechter, öffnete ihm
den Blick für die natürlichen Gesetzmäßigkeiten in Leben und
Schicksal des Menschen und des Volkes . Wie der Lichtgott nur
darum der Wtnterdämonen Herr werden konnte, weil uner¬
schütterlicher Kampfgeist und die Kraft des Reinen und Edlen
sich in ihm verkörperten , so konnte auch die Jugend des
Volkes nur dann Heimat und Volkstum verteidigen , wenn
sie früh an Kampf und Reinheit ihres völkischen Wesens^
gewöhnt wurde.

An diesem Taae nun . an dem wertvollstes Gedanken-

und Erziehungsgüt unserer kämpferischen Ahnen zu uns
herüberschimmert , begeht - »^ deutsche Volk zugleich den
„Nationalen Feiertag des deutschen Volkes ". Die alten Ge¬
danken der Auslese und des kampfbereiten Einsatzes haben
eine neue Prägung in ihm erfahren . In jenem völkischen
Frühling , der vor elf Jahren auS dem Dunkel des
Niedergangs leuchtend aufstieg und ejne neue völkische
Gemeinschaft erblühen ließ , gab der Führer das Losungs-
wort , als er die Deutschen aufrtef , schaffend mitzukämpfen
am Aufbau des neuen Reiches, und das Wort vom „Adel
der Arbeit " prägte.

In den Stürmen der vötkricyen Erneuerung wuror
dieser neue Abel geschaffen, eine Auslese der Tüchtigen , Ar¬
beitswillige », Gefunden und Starken , verbunden mit der
Ausmerzung der Asozialen , Untüchtigen und Vaterlands¬
losen. Der 1. Mai ist seitdem der Ehrentag der deutschen
Arbeiter , der Schaffenden der Faust und des Geistes , der
Gemeinschaft aller , die am Aufbau des Vaterlandes Mit¬
arbeiten , der Tag des großen völkischen Bekenntnisses zu
Volk, Reich und Führer geworden.

Ein Millionenheer arbeitsloser deutscher Menschen fand
durch die Tat des Führers zur Arbeit zurück, damit aber
zum sinnerfüllten Leben in einer Gemeinschaft, die auf Sen
alten Gesetzen der Rasse und der Volkheit aufgebaut ist.
Dieses Heer der Schaffenden ist in den vergangenen Jahren
zu dem Bewußtsein geführt worden , daß seine Arbeit Kampf
bedeutet — Kampf für Größe und Zukunft des Reiches.
Unzählige Männer dieses Heeres stehen heute als Soldaten
an der Front und kämpfen für die Erhaltung der Gemein¬
schaft, die ihnen Arbeit , Leben, Glück und Ehre gab. Millio¬
nen anderer Männer und Frauen aber stehen, zum Teil in
freiwilligem Einsatz, in jener inneren Front , die in opfer¬
williger Treue dem kämpfenden Heer die Waffen schmiedet.
Weder die Dauer des Krieges noch sein Schrecken, weder
notwendige Einschränkungen , persönliche Opfer und Härten

«wch Bombenterror und schmerzliche Verluste haben Kraft,
Widerstandswillen und gläubige Tapferkeit des Herzens in
den Schaffenden unseres Volkes beeinträchtigen oder gar
brechen können.

Die Jahre des Kampfes um den Neuaufbau und um die
Erhaltung des Reiches haben eine Auslese der Tapferen
und Starken begründen helfen — ein hartes , kampfbereites
und entschlossenes Geschlecht, das durch den Krieg nur noch
härter und entichlollener aeword -n ist Dos Heer der Arbeit
steht heute geschloffen, in gleicher Krgit und iw gleichen
Glanven an den Sieg tr -" und standlw^ n-ben dem Heer
der kämpfenden Kameraden.

Die Ulrainer vogelsrei!
Ei« ganzes Bokk von der AusroLtunq bedroht— Grauenhafte Einzelheiten vom Wiiten der Bolschewisten

Aus de» srontnahe« Gebiete» vo« Kowel und Lnzk wer¬
de« immer mehr Ukrainer i« die deutsche» Betrenimgsstelle«
etrrgeliefert» die erschütternde Bilder vo« dem « « mensch-
licheuTerrorderSowjets  gegen die ukrainische Be¬
völkerung wiedergebe«. Das ganze ukrainische Volk ist ossen-
knndig in Gefahr, vo« seine» entmenschte » „Befrei¬
ern " ansgerottet  z « werde«. Wer je einmal unter der
deutsche» Verwaltung lebte, wird als „Faschistisch" bezeichnet
und aransam verfolgt. Selbst solche Personen, die während
der Zeit der deutschen Verwaltnng jede engere Berührung
vermieden» werbe» de» Gtrasbataillonen zngesiihrt, jene»
Todeskadres, die ohne Bewassnung und Ausbildung den
Kngelschntz für die Masse der sowjetische«
Tr « ppe « abzngebs « habe«. Die Sowjets kämmen seit lan¬
gem die Dörfer ans, die fie wieder besetzt habe«. Die Männer
von IS bis SS Jahre « werde« in dievorderste Front¬
linie  geworfen . De» Frauen steht das schreckliche Los der
Zwangsarbeit und Verschickung bevor. Zuweilen ergibt sich»
vast die Männer in unmittelbarer Nähe ihres Heimatortes an
der Front verblute« und die Frauen noch die Möglichkeit
habe«, unter de» Leichenbsrge« «ach ihren Männer « z«
suche«.

Der Ukrainer Nikola Chwiljowy,  geboren am 6. Sep¬
tember 1888 in Sarny , wurde aus seinem Dorf verschleppt

nd trotz seines fortgeschrittenen Alters in vorderster
tnie  im Frontgebiet von Tarnopol -eingesetzt. Die Män¬

ner seines Bataillons , einer ausgesprochenen Straseinhcht,
sollten an der Front beweisen, daß sie der „Freiheitssonne
Stalins " würdig wären . Dies wurde ihnen vor dem Einsatz
von dem Führer der Einheit mitgeteilt . Durch die Maschi¬
nengewehre ihrer Kommissare vorwärts¬
getrieben,  stürzten die Männer des Bataillons vor¬
wärts . Da für sie keine Waffen berettgestellt worden waren,
mußten sie sich Gewehre von gefallenen Sowjetsoldatcn im
Vorgehen aneignen.

Auf dem Wege zur Front wurden die ukrainischen Sol¬
daten Zeugen unmenschlicher Szenen . In einem von den
Sowjets niebergevrannten Dorf waren bieStraßenmit
Leichen der Gemordeten ttbersät.  An einer Süeu-
nentür war eine Frau etwa in Manneshöhe angenagelt . Die
Leiche wies keinerlei Bekleidung auf und es war an den
krischen Svuren zu erkennen , daß die Bedauernswerte baS

Opfer viehischer Gewaltverbrecher geworben war . Eywn-
wwy fiel bet einem Gegenstoß deutscher Truppen in Ge¬
fangenschaft.

Der Ruffs Sergej Iwanow,  geboren am 20. April 1901
-n Woronefch, später berufstätig in Tula , geriet ebenfalls
an Frontgebiet von Tarnopol in deutsche Hand, ohne je¬
mals zuvor unter deutscher Verwaltung gelebt zu haben. Er
-am mit einer Ersatzeinhett an die Front . Obgleich seine
Einheit auf dem Marsch zur Front meist tagsüber in den
Wäldern biwakierte und nachts marschierte und obgleich es
trcng verboten war , mit der Zivilbevölkerung zu sprechen,
erfuhr er dennoch von den unmenschlichen Repres¬
salie  n, die in den Städten und Dörfern von den Sowjets
verübt wurden.

In einem Dorfe war der a lt e T o rfp ri e st e r unter
wüstem Johlen durch die Straße gejagt worben , indem ihm
besondere Kommandos des NKDW zunächst ganzeKübel
vonJauchetndasGesichtgossen.  Daraufhin wurde
der vor Aufregung und Anstrengung halb besinnungslose
Greis mit dem Kopf nach unten  an einem Gartenzaun
aufgehüngt.  Seine , Peiniger hielten vor der Stätte öie-
fer Mordtat Wache, bis der Priester gestorben war .^ ^

Die erst 17j8hrigc Natalja Sergeiewa oror,  n, oic
mit ihrer Mutter vor den Sowjets geflüchtet war , mußte
zusehen, wie der bedauernswerten Frau von alkoholisierten
Angehörigen eines Spczialkommandos Holr -Glöcke
nnter bie Fingernägel getrieben  wurden , so daß
sie unter der Einwirkung der viehischen Mißhandlungen
wahnsinnig  wurde . Es gelang der Tochter, die Tlucht
zu ergreifen und sich über die Linien zu retten . Sie hat-
schwere körperliche Schädigungen öavongetragen und befindet
sich tn der Obhut einer Betreuungsstelle in Krakau.

D "n Gipsel ab-r erklomm die Tenselei der NKDW -Kom-
mandos in einem Fall , den die Sergeiewa vor dem Tode der
Mutter miterleüte . Einer etwa 10jährigen Ukrainerin , der
die NKDW -Judcn Zusammenarbeit mit einer nationalen
ukrainische» Gruppe vorwarfeu , wurden die Kleider vom
Leibe gerissen »nd die Ausschrift „Ukrainische Kch' auge" mit
einer glühenden Ofengabel ans den Rücken ge¬
brannt.  Sodann wurde die Frau mit Stiefeln zn
Tode getrampelt.

IlSK-Nlarinemlnister Knox einem Herzschlag erlegen
28. April . Der nordamerikanische Marine-

minister Knox  ist am Freitag nachmittag in Washington
an emem Herzschlag gestorben

Gandhis Gesundheitszustand besorgniserregend
Eine Mitteilung der britischen Indien -Regierung

(AnAprils  Fm Gesundheitszustand Mahlt»
Gandhis,  der nun M über 20 Monaten im britische

Kerker schmachtet und dessen Frau erst vor einigen Wochen
den seelischen und gesundheitlichen Erschütterungen der In¬
haftierung erlegen ist, scheint eine Krise eingetreten zu sein.
Reuter sieht sich genötigt — obwohl die britische Zensur nur
selten Meldungen aus Indien hinausläsit — der Weltöffent¬
lichkeit von einem Kommunique der britisch-indischen Regie-

.rnng Kenntnis zu geben, in dem es heißt:
„Obwohl die Ficberanfälle , die Gandhi gehabt hat , sich

nicht wiederholt haben, hat er sich von den letzten Anfällen
nicht erholt . Sein allgemeiner Gesundheitszustand ist schwach
und verursacht einige Besorgnis ."

Sozialismus wird siegen
Znm Nationale « Feiertag des deutsche« Volkes

Wenn wir den Nationalen Feiertag des deutschen Vol-
keS im fünfte » Kriegsjahr tn einem unmittelbaren Gefühl
feiner besonderen Bedeutung begehen, so geschieht das , weil
wir uns an diesem Tage der tieferen Untergründe des
neuen Weltkrieges sehr klar bewußt sind. Die Furcht vor
dem großartigen Beispiel , das Deutschland mit dem neuen
Aufstieg allein aus der Kraft der gesammelten nationalen
Leidenschaft und des friedlichen Werkes seiner Hirne und
Fäuste und aus der befreienden Kraft eines echten Sozialis¬
mus vor der ganzen Welt bot, schweißte unter jüdischer
Führung die plutokratisch-bolschewistische Einheitsfront zu¬
sammen. Die Angst vor dem Soztaltmus  trieb die
Todfeinde aller Schassenden zu dem verbrecherischen letzten
Mittel eines neuen Weltkrieges . Der Haß gegen das neue
Deutschland Adolf Hitlers , das Sie Lösung für das entschei¬
dende Problem unseres Jahrhunderts , die soziale Frage , ge¬
funden hatte und diese Lösung mit so weithin sichtbaren ein¬
zigartigen Erfolgen in die Wirklichkeit seines nationalen
Lebens übersetzte, begründete die Einheitsfront unserer Geg¬
ner , die ja keine gemeinsame Front für etwas , sondern nur
gegen etwas ist, und gegen den Sozialismus zuallererst.

Kriege beschleunigen und vollenden in den gewaltigen
Entladungen ihrer ungeheuren Energien Entwicklungen,
deren Wachsen und Ausgreifen sonst Jahre oder Jahrzehnte
gedauert hätte . Sie verdichten Entscheidungen von histori¬
schen Ausmaßen und führen sie» gleichsam- in Zeitrafferauf¬
nahme . beschleunigt ihrer Lösung zn. Es ist nicht zum ersten
Male in der Geschichte so. Saß durch die Entfesselung von
Kriegen zur Ausmerzung einer Idee nun gerade dieser
Idee , indem sie ihre ganze Kraft zu erweisen hatte , zu ihrem
vollständigen Siege verholfen wurde , Und es ist nicht das
erstemal , daß durch die Kriegsbrandstifter , die durch ihre
Aggression eine von ihnen gefürchtete Entwicklung zu unter¬
binden beabsichtigen, diese Entwicklung in den Feuern des
Krieges erst recht beschleunigt und — unter Opfern freilich,
wie sie die Geschichte als Blutzoll allem Großen abforöert —
zu um so schnellerer Erfüllung geführt wurde.

Wir wissen, daß es in diesem neuen Weltkriege , der in
seinen tieferen Gründen ein weltgeschichtlicher
Jöeenkampf  ist , nicht anders sein wird : die Ideen der
völkischen Freiheit , der nationalen Gemeinschaft, über alle
internationalen Irrlehren hinweg und der sozialistische»
-Gerechtigkeit, ausgeweitet auf den ganzen Kontinent , auf
das ganze „neue Europa " werden durch diesen Krieg , der
zur Unterdrückung und Vernichtung dieser Ideen von den
indischen Weltbranöstiftern und ihren Trabanten entfesselt
worden ist, ihrer um so schnelleren und allgemei¬
neren  Erfüllung nach dem Kriege zugeführt . Die friedliche
Entwicklung , die durch den Krieg der jüdisch-plutokratisch-
bolschewistischen Einheitsfront mit seiner tödlichen Bedro¬
hung so jäh unterbrochen wurde , wird letzten Endes durch
den Krieg nur beschleunigt worden sein, und die Vollendung
unseres echten Sozialismus wird ebenso unaufhaltsam sein
wie die feste Begründung der neuen Einheit Europas!

Das Wort von Deutschlands ärmstem Sohn , der auch
sein getreuester war , findet in dieser Zeit der großen Be¬
wahrung seine stolzeste und schönste Erfüllung . Die Masse
der — dank den Plutokratien und der systematischen Ver-
elendung Deutschlands nach Versailles — armen Söhne
Deutschlands ist es, die jetzt an allen Fronten und in den
Werkhallen der Heimat ihre unermeßlicheTreue  tag¬
täglich beweist. Und wenn je auf Erden Treue belohnt
wuroe , so wird diese Treue nach Sem Siege nach Recht und
Billigkeit belohnt werden durch die restMe Erfüllung de«
deutschen Sozialismus.

Der Nationalsozialismus hat die Parole von Adel
und Ehre der Arbeit  geprägt . Es ist durch den Krieg
aus dieser Parole längst das innere Gesetz unserer Bewäh-
rung an der Front und in der Heimat geworden . Die Ar-

rit heute im Zeichen - er großen unö unaböingbaren
deutschen Entscheidung die einzige Ehre und ist der große
Adel der Menschen in der Heimat . Allein bas Maß ihrer
Leistung und der Hingabe an ihre Aufgabe ist es, das die
Heimat würdig sein laßt der Taten der Front . Nur dem
wahrhaft würdigen Volke wird das Schicksal den Sieg schen
k8N — und würdig werden wir gleicherweise durch den
Kampf unserer Soldaten sein und durch die Arbeit deS gan
zen deutschen Volkes!

Darum gibt es für öte Heimat nur eine einzige Parole
zum Nationalen Feiertag des fünften Kricgsjahres : In
klarem Bekenntnis des weltgeschichtlichenGeschehens trotz
allem Bombenterror , trotz allem Schwerem, was ein solcher
.'.krieg in seinen fünften Jahre von uns in härtestem Maße
iordert , noch mehr und entschlossener arbeiten.
:eder an seinem Platze , wo immer er stehen mag, bis hin¬
unter zum Einsatz im freiwilligen Ehrendienst als jüngstem
Glied unseres Arbeitslebcns ! Es geht um den Sieg und
mit dem Sieg und seiner Erfüllung um den deutschen So.
'ialismns als die unveränderliche und unverrückbar
irundlage unseres nationalen Lebens von morgen.

Der --. oz.alismus aber tu seiner echten und gültigen
orm der höchsten nationalen Lebensgemeinschaft und tief¬
en nationalen Kraftentfaltnng , dem der Gegner nichts als
llnfs, verlogene Versprechungen und ungedeckte Schecks aus -
ine ferne Zukunft entgcgenstellen kann, wird siegen und
>it dem Siege in beschleunigter Entwicklung seine restlose
Erfüllung finden ! Kurt Maßmann.

Der Stadtrat von Rouen hat in einer Sitzung feierlich
gegen das grausame anglo -amerikanische Bombardement,
dem die Stadt in der Nacht zum 19. April ausgesetzt ivar,
protestiert . In einer Entschließung heißt es , daß Stadt und
Stadtrat mit Schmerz und Empörung die nicht wiedergut-
zumachcnden Schäden an den Kulturdenkmälern beklagen,
die der Stolz der normannischen Hauptstadt und Zeugen
ihrer rn ^mreich-n ' ' -' enheit waren.



Der Weltfeind Nr . 1
Ganz Europa ist vom Bolschewismus bedroht. Kur

eine einzige Macht, die deutsche Wehrmacht, kann die Welt
vor dem Versinken in die Greuel und tn den Blutsumps , den
die Bolschewisten aus Rußland gemacht haben, bewahren.
Die Bertragsbrüchigkeit , die „Liquidierung " aller Nichtbol-
schewisteu, die Barbarei der Steppe sind genugsam an den
gegenwärtigen und den Beispielen der jüngsten Vergangen¬
heit erwiesen. Wir erinnern an Finnland , an das Schicksal
der baltischen Republiken , an die der Ostpolen. Mord,
Zwangsarbeit , die scheußlichste Brutalität , die Ausrottung
ganzer Völker sind die Maxime Moskaus ebensowohl wie
die Liquidierung aller russischen Elemente , die dieser Tsche-
kaherrschaft widerstrebten.

Sie wurden einfach durch Genickschuß erledigt . Es ist
vielleicht die grüßte moralische Niederlage der anglo -ameri-
kanischen Nationen , daß sie unter Führung Roosevelts und
Churchills sich dieser Weltgefahr nicht nur nicht widersetzteu,
sondern sich ihr sogar verbündeten ! Die Machthaber in Mos¬
kau, London und Washington sind von Juden und Juden-
genoisen umgarnt , und daß diese Juden überall , in Washing¬
ton und London, für die Weltrevolntionierung eintrcten
und in Moskau ihre Hochburg haben, lehrt der Leibjourna¬
list Stalins , Jlja Ehrenbnrg . Dieser hat in seinem kürzlich
erschienen Buch „Trust für die Zerstörung Europas " ge¬
schrieben: „Alle europäischen Städte und Länder werden in
Schutt und Asche verwandelt werden und ganz Europa wird
zu einer einzigen Wüste gemacht. Der bolschewistische Mo¬
loch wird triumphieren und sich mit den USA die Hände
reichen, mit der Macht, die mit ihm das gleiche Ziel ver¬
folgt : eine jüdische Weltherrschaft". Roosevelt hat seine
Lusthunnen mit den britischen zusammen ausgeschickt, damit
die Verwüstung Europas gefördert werde. Und von Osten
ist der Schreckensmann in Bewegung gegen Europa , von
dem der Jude Samuel Roth schon 1925 in seinem Buche
,.Now and for euer" verkündete : „Der Zug der Juden nach
dem Westen wird von einem Zug nach dem Osten abgelöst
werden , der nach Palästina , nach Persien , Indien und China
geht, um bann zurückzuschlagen. Diese Juden werben den
ganzen Orient lebendig machen, und inmitten dieses Leben«
oigwerdenS wird ein seltsamer Mann sich erheben, von einer
Schrecklichkeit, wie sie die Erde nie zuvor gesehen hat. Er
wird die europäischen Völker vergiften . Aus Polen und der
Ukraine wird er eine heulende Wildnis machen. Der Hafen
von Danzig wird verfaultes Blut aussveien. AuS Belgien
und Deutschland wird er ein solches Schlachthaus machen,
daß eS möglich sein wird , neue und höhere Deiche in Holland
»u bauen . Durch Frankreich wird er fegen wie ein Brand
durch ein Kornfeld !" Gegenüber diesem Stepvenbranb ist
das Eingeständnis des „American Hebrew" in Newpork be¬
zeichnend: „Die bolschewistische Revolution war weitgehend
das Ergebnis des silbischen Idealismus l» . Was er so
mächtig in der Sowjetunion erreicht hat . das bemühen sich
die Inden in anderen Ländern zu erreichen."

Bolschewismus ist die Weltrevolntionierung durch Auf¬
wiegelung der Massen, durch Volksfrontpolitik und durch
militärisches Eingreifen Moskaus „wenn die Stunde ge¬
schlagen bat". Lenin hat bereits gesagt: „Die hente hier an¬
wesenden Genossen (bei der Gründung der Kominternj
sehen jetzt, wie die dritte Internationale gegründet wird.
Sie werden sehen, wie die föderative Weltrevnblik der Sow¬
jets entstehen wird". Und Stalin bekennt sich in seinen
^Fragen des Leninismus " ausdrücklich zu dem Ziele einer
Bolschewisiernng der ganzen Welt : „Wir schwören dir , Ge¬
nosse Lenin , daß wir für die Festigung und Erweiterung der
bolschewistischenInternationale unser Leben nicht schonen
werden ". Ans dem 14. Parteikongreß 127. und 2». Avril
19251 aber sagte der gleiche Stalin : . Wir bauen nicht um¬
sonst den Bolschewismus auf. Unser Land ist die Basis der
Weltrevolntion " lind Kalintn , - er formell beute noch der
Chef der Sowjets ist, sagte in einem Artikel der „Krasnaja
Swesda " vom 18. Juni 1988: . Der Sieg des Bolschewismus
tn der Sowjetunion ist solange als unvoMänöia anzuseben,
als die übrigen Staaten der Welt noch eine von dem bol¬
schewistischen Regime verschiedene Statsform haben".

Dieser Wisse zum Angriff aus die Welt wurde durch
eine Produktion von Waffen nnd Kriegsmaterial , durch
Drillung der seelenlosen Roboter durch d"n bolschewistischen
Militarismus nnd durch jüdische Kommissare von Anfang
an durch die Jahrzebnte hindurch so gefördert , daß im Jnni
1941 der Führer an Hand von einwandfreiem Material die¬
sen bolschewistische Angrisfswiss »n als ansg -reift erklären
nnd sich zu dem schwersten Entschluß sein»? Lebens im In¬
teresse Enrovas , den Kampf gegen diese Weltpest anfznneh-
men. entschließen mußte.

Der Bolschewismus klopft mit blutiger Faust an Euro¬
pas Pforten . Er wirb unterstützt durch den vlutokratischen
Bern ' chiungSwaßn. ES gibt nur einen Woss gegen diese
^ . ^ iungasabstcht: die deutsche Wehrmacht.

Kampf um Oel
England versucht es mit «weise»" Ratschläge« sSr die USA

Die letzten Nachrichten auS dem Mittleren Osten lassen
erkennen, daß von englischerSeite alles versucht wird , um
dem drohenden Vordringen des USA -Jmperialismus tn
Boröerasien entgegenzutreten . Das englische Oelkapital Ist
mobil gemacht, um im Bund mit den politischen Agenten
GroßbritauntenS tn den vorderastatischen Staaten die weit-
gehenden Pläne des amerikanischen Oelkommissars Jckes
und der von ihm gegründeten Petroleum Korporation zu
beschneiden und nach Möglichkeit zu Fall zu bringen . Sehr
geschickt nützt man dabei die Rivalität der verschiedenename¬
rikanischen privaten Oelkonzerne aus , die zum Teil den
JckeS-Plänen auS den verschiedensten Gründen sehr feind-
lich gegenübersteben. Unterstrichen wirb von englischer
Seite immer wieder, die NSA ließen sich durch die Grün¬
dung der Petroleum Korporation auf uferlose Pläne ein,
die zu bedenklichen politischen Komplikationen führen
müßten.

Es ist wahrhaft rührend zu beobachten, wie beispiels¬
weise die Londoner „Times " die NSA davon zu überzeugen
versuchen. eS handle sich bei dem JckeS-Proiekt nicht um eine
bloße Mittelostfrage , sondern um ein Weltprosekt. dessen
ganze Tragw -tte In Washington offensichtlich vtcht übersehen
werde. Das Blatt findet die amerikanischen Ziele im Mitt¬
leren Orient „unklar"  und die einzelnen Oelvorhaben
zum Teil unbegründet . Jedenfalls seien die wahren Gründe
der NSA -Vorhaben im Mittleren Orient noch nicht sichtbar
geworden. Man wisse auch nicht, waS es mit der vielbespro¬
chenen Flottenbasis der Beretniaten Staaten tm östlichen
Mittrlmerrbecken auf sich habe. AuS diesen Betrachtungen
spricht nur allzu deutlich die bange Furcht vor der amerika¬
nischen Konkurrenz.

Wieder find Brastliendeutsche i» ihrer Heimat angekom»
deutsche Heimkehrer, die am 15. April in Lissabon

gelangt waren , trafen in Saarbrücken ein und wurden dort
herzlich begrüßt.
.6 ' « u ^ er Beweis für de« Kreml-Schwindel ist die 2
fache. Saß die 16 „selbständigen Sowjetrepubliken " kein ei
nes Budget haben, mit denen sie die aus ihren neuen R
ten" erwachsenden Ausgaben tragen könnten.

Die bisherige „Residenz" Girauds ist zum Sitz mehrerer
Jnpitutionen des Algier -Komitees bestimmt worden. Damit
wird die Kaltstellung Girauds in aller Oeffentlichkeitoffenb---

68 Fein-skugzeuge vernichtet
Oertliche Sowjetangriffe bei Sewastopol znsammengebrochen — Rene Dnrchbrnchsversncheder Bolschewisten

nördlich Jassy vereitelt — Feindliche SteUnngsiqsteme südwestlich Kowel durchbrochen

cknd Aus dem F «hrerha «ptquartter , 23. April . Das
Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Sewastopol  brachen örtliche Angriffe
der Bolschewisten im zusammcngefaßteu Feuer aller Waffe«
zusammen. Unteroffizier Winter in einem Grenadierregi»
ment vernichtete am 28. und 24. April 18, Unteroffizier
Reber in einer Panzerjägerabteilung 16 feindliche Panzer.

Am untere » Dniestr  versuchte der Feind de« gan»
»«« Tag über vergeblich seine Bruikenköpfe zu erweitern.

Nördlich Jassy  wurde « erneute Dnrchbrnchsversnche
starker feindlicher Kräfte in harten Kämpsen vereitelt.

Südwestlich Kowel  durchbrachen Verbände beS Heeres
nud der Wasscn-si» durch die Lnftwasse hervorragend unter¬
stützt. tiefqegliederte feindliche Kiellnngssysteme und warfen
die Sowjets au dem Tnrja -Abschnitt zurück.

Schwere Kampfsliegcrverbände bekämpften in der ver¬
gangenen Nacht die NachschuSverbindnngeu der Sowjets im
Raum von Sarny.

Im Hohe » Norde«  wurde « mehrere mit starker
Artillerievorbereitung geführte feindliche Vorstöße unter
hohen Verlusten für die Sowjets abgewieke«.

Bei dem am 26. Avril gemeldeten Angriff feindlicher
Klugzeuge auf ei« deutsches Geleit bei Bodö  hat sich die
Zahl der von Eiuheite « der Kriegsmarine abgeschoffeue«
Flugzeuge von drei aui elf erhöht.

AuS Italien  wird reae eigene Stoßtrupptätigkeit ge¬
meldet. Mehrere feindliche Vorstöße wurde» zerschlage«.

Im Adriatische«  Meer wurde die Insel Kor.
enla  von kommunistischer? Bauden wieder gesäubert.

Deutsche Schnellbootgrnppe» unter Führung von Kor¬
vettenkapitän Kluge «nb Kapitänlentnant von Mirbach
versenkte« in de« Morgenstunden des 28. April an der
englischen Südküste  anS einem von Zerstörern nnd
Geleitzug drei Schiffe mit zusamme  n 91 9 9 RRT
nnd torpedierten girr weiteres  von 299 BRT , mit dessen
Sinken , » rechnen ist. Im Verlani der harten Gefechte
wurde ferner ein Zerstörer  torpediert , dessen Untergang
'»solge der einsetzenden Abwehr nicht beobachte» werden
konnte, jedoch mit Sicherheit anzunehme» ist. Die eigenen
verbände kehrte» ohne Beschädigungen uud Perjoualaus-
sälle in ihre Stützpunkte zurück.

lieber den besetzte« Weftgebieteu  Wurde « gester«
>1 feindliche Flugzeuge  vernichtet.

Britische Bomberverbände führte« in der Nacht Terror-
augrisse «egen Orte in West - und Tüdwestbeutsch-
la » d.  besonders gegen dis Stadt Friedrichshafe «.
ES entstanden Schäden in Wohnviertel » und Verluste «qtcr

»er Bevölkerung. LnftverteidigungSkrSfie vernichtete« nie»
Sei 47 viermotorige Terrorvomver.

Schnelle deutsche Kamvftlngzenge arift "« in der vergan¬
genen Nacht Kiele in Ostengland,  schwere Kamvive«
verbände . Schiffsansammlnnnen und andere kriegswichtig«
Ziele im Bereich der englische « Südweftküst«  mit
guter Wirkung an.

SPähtruPPtStiqkeiL bei Nettrmo
An der sü d i t al i e n i s che n Front scheiterte« am

26. April mebrere feindliche Sväßtrilvvnntervehmen , wäh¬
rend eigene Svähirnpvs in die Linien dea Gegners ein»
brachen, Munitionsbunker sprenaten und Gefangene ein¬
brachten.

Im Lavdskvpf von Nejinno  herrschte besonders wäh¬
rend der Nacht rege beiderlei»' "? ^ iost, uns Svähtruvp-
iätiakeit . In d»r lv-irdivib - d-a W"lde« von Vallieell«
bereinigten unsere Grenadiere 5!» "sie berichtet, vom Feind
vor zwei Sagen genomo-e" » ^ inbrnchssieNe y??h brachten
nunmebr Gütliche gite?? a???-n„naen wieder in deutsche
kiand. D -r G -a??er verlnr w?-d-r" m Zahlreiche Ge»
tanaene . Ein kie????,--?- byh ei????, Stütz»
v??nk^ ans ??nd bra -bte -n-?,k->nq w-t»»wene ei« . Nördlich
des Nnb ?<?w '̂rs -b--??s nissksb-e nier Nanzern »nd
anfaesessener Ins "" ' "?-?? az-t-chzsnnrvvsien an. Die
Grenadiere stbe-'sch'ftteie?? 5-^ G -»uer wit z??sammengesah»
»em -K-uer . ka kwß er " "-b " ->r unsere?- Haupt»
kamntiinie abdrebie u?>5 U-b iw -"-->,<?>» ei-,?,- Nebelwand
zurü -kzoa. W-Itere im Leos- *>--?- aeGbxte Anarisfe
de« Gegners scheiterte« eb-mtans u?Eer empfindlichen Ver¬
lusten.

Die deutsche Artillerie richtete wi -derum mit Erfola th*
Feuer schlaaartia aeoe?? se!^5n ^ „ az»»-??n-?r„naen . Mate»
riaikaaer " ??d Must -chey»«-??. M'-a« --b-'b??se Brände und
zahlreiche Explosionen konnten beobachtet werden.

Der rumänische Heeresbericht
Das Oberkommando der rumänischen Armee gibt NNttt

dem 27. April bekannt : Gegen den Brückenkopf Sewasto»
p o l örtliche Angriffe ohne Erfolg . Am untereuDnjesttz
wurden die Durchbruchsvcrsuche unter blutigen Verlustost
abgewiesen. Im mittleren Bessarabien  nichts Nen¬
nenswertes . Nördlich Jassy  sind heftige Kämpfe mit dem
von Panzern unterstützten , mit starken Kräften weiter an-
greisenden Gegner im Gange . Einige örtliche Einbrüche
wurden abgeriegelt oder im Gegenstoß verkleinert . Im Ab¬
schnitt Passant  und in den Bergen derBukow .ina  kein«
besonderen Ereignisse.

Geschlossene LeistnngSgemeinschaft
Feierliche Ehrung der Reichssieger - es Kriegsberufswettkampfes 1S44

In einem sich ständig steigernden Ausmgß trecen in
jedem Jahre die jugendlichen Schaffenden aller Berufe un¬
serer großdentschen Volksgemeinschaft im Wettkampf zu¬
sammen, um ihre Kräfte und ihr Können zu messen. Gerade
im fünften Kriegsjahr ist der Neichsberufswettkamps Ser
deutschen Jugend zu einer Kundgebung des Leistungswillens
und der Einsatzbereitschaft unserer Jungen und Mädel ge¬
worden. Aus rund 2,3 Millionen Teilnehmern am Kriegs-
berusswettkampf 1914 setzten sich im Lause der Orts - und
Gaulvettkämpfe 373 Reichssieger und -s ieg erin¬
nert  an die Spitze die am Freitag durch Neichsorgani '.a-
tionsleiter Dr . Ley.  Reichsjugenbsührer Axmann  und»
Rcichsminifter Backe in feierlicher Weise geehrt und aus¬
gezeichnet wurden.

Bei einem Empfang im Rathaus zeinchete Dr . Ley die
angetretenen Besten der Berussjugenö durch ehrende Worte
aus und überreichte ihnen die Siegerdiplvme und -Abzei¬
chen. Rcichsjugendführer Artur Axmann  beschloß den
feierlichen Empfang mit einer kurzen Ansprache, in der er
daraus hinwies , daß die Jugend sich freiwillig dieser großen
Leistungsprüsung unterzogen habe und somit der Reichs-
berufswcttkampf den Ausdruck des geschlossenen Willens zur
Leistung darstelle.

Erstes Berufsland der Wett
Dr . Ley führte in seiner Ansprache u. a. auS : Wir

Nationalsozialisten handeln aus der Erkenntnis , daß Sie
gewaltsame Niederhaltung der Begabten und Fähigen all¬
mählich zu einer Rebellion führen mutz. Wir geben daher
jedem Deutschen die gleiche Chance  für seine persön¬
liche Entwicklung. Je Höker die Nasse steht, um so schwerer
ist ihr Existenzkampf, um so qrößer aber auch die Mittel,
die ihr die Natur mitgibt . Unsere Parole muß lauten : „Die
Besten an die Führung und die Fähigsten an den Platz , den
sie ausfüllen können."

Alles , was wir in der Lohnfrage , für Freizeit und Er¬
holung . für die Vermittlung von Bildung und Kultur tun
köqnen, kann immer nur eine Folge der Bcrufserziehung

uno oer Lemungserruchttgung des einzelne » Menschen sem.
Wer etwas gelernt hat , wer seinen Beruf beherrscht, der

macht seinen Lebensweg , wird gut verdienen und sich- amu
die materiellen Voraussetzungen schaffen, nm sich das Lebe»
so angenehm zu machen, wie es möglich ist. Wer eine«
ordentlichen Beruf erlernt hat und diesen Beruf beherrscht,
meistert die Dinge des Lebens und wird als Herr den Pro¬
blemen gegenüberstehen.

Man kau» heute schon ohne weiteres sage«, daß Dentsch»
land durch seine Maßnahme « aus dem Gebiete der Berufs»
erziehung , durch Einrichtung vor» vielen Tausende « von
Lehrwerkstätten , durch Erstellen von einheitlichem Lehrstoff
und durch den Reichskerussrvettka npf ,mn ersten Be.
rnfsland der Welt  geworden ist. Hierin ist auch unser
Vorsprung in der Leistung gegenüber unseren Gegner « z«
suchen.

Wem es erst bedenklich erschien, im fünften Kriegsjahr
einen Reichsberusswcttkmnpf dnrchzuführen , ist durch Sie
Tatsachen eines Besseren belehrt worden . Die Jugendlichen
von 16, 17 und 18 Jahren , deren Blick naturnotwendig aus
ihr kommendes Soldatentum gerichtet war , wurden durch
den Reichsberufswettkampf wieder enger mit ihrem Arbeits¬
platz und iürem Berns verbunden nnd brachten es dadurch
zu ganz erheblichen Leistungen. Die ältesten Meister und
Fachleute im Betrieb stellten sich als Bewerter freudig zur
Verfügung , und es war für jeden eine Ehre, LeistnngS-
bewerter im Reichsberufswettkampf zu sein.

Jetzt , nachdem der Reicksberufswetttampf 1944 abge«
schlosse« ist, können wir mit Genugtuung seststelleu» daß er
überhaupt de« größte « Erfolg  gezeigt hat» de« bisher
ei« Reichsbcrusswettkamps hatte.

Alle Teilnehmer , Prüflinge und Bewerber waren bei
ihren Arbeiten mit größtem Ernst tätig . Nach dem Sieg«
wird der Reichsberufswettkampf der Jugendlichen wieder in
den Reichsberufswettkampf aller Schäftenden einmünden,
und es ist mein unverrückbares Ziel , daß alle Deutsche«
Jahr um Jahr um die besten Leistungen in ihrem Berüi
nnd in ihrem Betrieb kämpfen sollen.

Kämpfe vor dem Höhepunkt
Japaner rücke« i« Abschnitt der Kochima—Dimapnr

Straße vor
Während der Feind ständig Verstärkungen im Abschnitt

der Kochima —Dimpur - Straße  heranbringt , in dem
verzweifelten Bemühen , den japanischen Vorstoß auszuhal¬
ten, nähert sich die Schlacht in diesem Abschnitt ihrem Höhe-
punkt. Der Feind behauptete großsprecherisch, daß die Um¬
zingelung Kochimas durchbrochen und die Kochima—Diina-
pur-Straße noch immer offen sei, doch, indem er rede, ver¬
stärkten die indisch-japanischen Streitkräfte von allen
Setten ihren Druck  auf dieses Gebiet . Trotz der ge¬
waltigen Verstärkungen , die zum Teil durch Flugzeuge , zum
Teil ans dem Landwege herangebracht worden seien, werde
allmählich eine Stellung nach der anderen von den javani¬
schen Streitkräften ausgehoben.

Starke Verbände der japanischen Luftwaffe unternah¬
men am 24. April Luftangriffe aus feindliche Ziele im Raum
von Jmphal . Große Explosionen nnd starke Brände wurden
festgestellt. Auf dem Rückflug schossen die japanischen Ma¬
schinen noch fünf feindliche Flugzeuge ab.

Großer Flugzeugträger torpediert
Die Torpedierung eines große » feindliche«

Flugzeugträgers  in de» Gewässern östlich der Mar «
schall - Jnseln  wird am Freitag vom Kaiserlichen
Hauptquartier bekanntgegebe». Wie die Meldung weiter
besagt, wnrde von japanischen U-Booten ei» Angriff gegen
mehrere seindliche Flugzeugträger durchgesiihrt nnd einer
davon von zwei Torpedos getrosten . Weitere Einzel,
beiten stehe« noch ans.

Zahlenprotzerei des Admirals Nimitz
Der USA -Admiral Nimitz  halte k' ' - -ich behauptet,

dach Nichtsichten der japanischen Flotte im Mittelpazifik sei
gleichbedeutend mit der NSA -Seeherrschaft . Hierzu stellte
Kap?tän Matsushima , der Sprecher der japanischen Marine,
iest, Admiral Nimitz täte besser, sich an die Schiacht bei T s u-
Ihima  zu erinnern , wo die japanische Flotte wie ein Blitz
auS heiterem Himmel die ieindlicke Flotte anariii und ver¬

nichtete. Was Nimitz' Angaben Uber dt« gewanrge -Ver¬
stärkung der IISA -FIotte in den letzten vter Jahren an¬
langte , so könne auf Grund sehr zuverlässiaer japanischer
Informationen behauptet werden , daß er um 209 Prozent
übertrieben habe. Admiral Nimitz labe z. B . aesagt, dt«
USA -Flotte habe 59 Flugzeugträger  in Dienst ge¬
stellt. Er habe jedoch vergessen, zu erwähnen , daß dte Ja¬
paner 39 solcher Träger versenkt  oder schwer be¬
schädigt l âben und daß es sick bei diesen Flugzeugträger»
größtenteils nm umgebcuck- Schifte bandelt , die höchsten-
36 Flgzeuge aufnehmen . „Mögen die Amerikaner mit Zah-
len protzen", so schloß der Sprecher der javanischen Marine,
„Japan wird nicht das Gle ' che tun . sondern seine Stärke ge¬
heimhalten . bis die NSA -Flotte in der Schlacht herausfin-
det, wie stark Japan ist".

Äieue Silltertreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kren«

zeS an : Generalleutnant Günther Krappe.  Kommandeur
der am 28. Januar im Wehrmachtbericht genannten ost»
vreußischen 61. Infanterie -Division : Major i. G. Johanne-
Erasmus,  Erster Gencralstabsossizier in einem Panzer-
korps : Hauptmann d. N. Karl -Heinz Keypold,  Kompanie-
chef in einem rhein -mosellünöischen Grenadier -Regiment-
Oberleutnant Helmut Labens 'ki,  Kompaniechef in einem
pommerisch-mecklenburgischen Grenadier -Regiment : Ober¬
feldwebel Wilhelm Siegelt,  Zugführer in einem pom-
merisch-meckcubnroi' chen Grenod ' -r -Regiment.

SowzetifKe KavMeriedivrVon vernichtet
Wie der Wehrmach b̂erichi „nm 25. A-mil meldete, wurde

südwestlich .Kowel  d >e Masse ein "r iowsetischen Kaval-
lerieöivision vernichtet D ' "s "?ar das Ergebnis fast zehn¬
tägiger durch nnüh -rsschft!-'' ' W 'ider und versumpftes Ge¬
lände erich - -rter bart -r Kämoft . Die blutigen Verluste
des Feindes waren auf -ro- d"'' ti ' ch br>ch. In dem bereinig¬
ten Kessel wnrd -?? über 3899 gefallene Bolsche¬
wist »n  gezählt . Aift md'"" " -rlor der Feind 88 Geschütze,
88 MaichiNengewer-re ,,??d E auot - ' -rfer , 292 Fahrzeuge,
mehrere h??nd"?t ein M' -^d-' -" areit mit 199 Ver¬
wundeten , 4gg Gefangen - " nd große Mengen an Munition,

) Geräte nnd Lebensmitteln
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Tröenktage : 1767: Der bayrische Feldmarschall Karl Philipp
Fürst v. Wrebe geb. — 1806: Der Dichter und Philosoph
Ernst Frhr . v. Feuchtersleben geb. — 1844: l Zadmiral
v. Köster geb. — 1878: Der Dichter Peter w orfler geb.

, ^ 1861: Der Kaiser (Tenno ) von Japan Hirohito geb.
4 »—1916: Kapitulation der Briten (Townshend ) in Kut-

tl -Amara vor den Türken . — 1927: Der Maler Hans
v. Volkmann gest. — 1928: Der Dichter Fcderer in
Zürich gesp — 1933: Reichsluftschutzbund gegründet.

Kmnsnkcke Mtteler
Mainacht und Maitag.

Kein Fest aus der Vorzeit unseres Volkes ist in Ver-
lessenheit geraten, keine Erinnerung an die Bräuche unserer
Vorfahren verlorengegangen. Das Volk hat mit zäher Kraft
>ie uralten Ueberlieferungen, die beim Vordringen des
Christentums in Deutschland lebendig waren , erhalten . Fast
llle Feste sind freilich in christlichem Geist umgeformt worden,
io daß ihre ursprüngliche Form nicht auf den ersten Blick zu
uterinen ist. Anders verhält es sich mit der Maifeier des
Nermanentums , die die Kirche stillschweigend geduldet hat.
Diese Feier ist durch die Jahrhunderte bestehen geblieben, wir
finden sie im ganzen Mittelalter , wo Alt und Jung ins Freie
hinauszogen, um der Freude über das Wiedererwachen der
Natur Ausdruck zu geben. Diese Feiern waren wahre Volks¬
feste unter freiem Himmel. Schon etwas rein Aeutzerliches
machte sie dazu: das mittelalterliche Volk konnte sich kein Fest
ohne Tanz vorstellen, und getanzt wurde damals immer nur
im Freien.

Das Wahrzeichen der germanischen Maifeier war der
Feuerstoß, der in der Mainacht^vom Herzen Deutschlands bis
hoch hinaus in den skandinavischenNorden von Hügel zu Hügel
ausflammte. Dieser Feuerstoß war geradezu eine Art Kalender,
indem sein Glanz den Bewohnern entlegener Gegenden zum
Bewußtsein brachte, daß der Maitag wirtlich gekommen war.
Der Sinn dieses Brauches war klar: heilsam war die Flamme
gegen alle unholden Geister, und sie sollte die Schädlinge ab-
wehren, die den keimenden Saaten oder dem Vieh gefährlich
werden konnten.

Das Maifeuer war kein gewöhnliches Feuer , sondern ein
„Notfeuer*; es wurde so gewonnen, wie einst in Urzeiten der
ehrwürdige Funke gewonnen worden war : indem zwei Holzstücke
aneinandergerieben wurden . Darin lag des Maifeuers Segens¬
und Wirkungskraft, und die Druiden selbst haben den heiligen
Funken entzündet. Jedenfalls war dieses Feuer eine uralte
heidnisch-germanische Sitte , die denn auch auf einer Kirchen¬
versammlung des Jahres 742 den getauften Deutschen aus¬
drücklich untersagt wurde. Aber die Vorstellung von der
Heiligkeit und Wirksamkeit des „Notseuers " hat solange fort¬
gelebt, daß noch bis gegen Ende des 19. Jahrhunderts in den
nordischen Ländern Spuren dieses Brauchs zu entdecken

Zur Maifeier fanden sich die Gängen osten von wen unv
breit ein. Die Mainacht war den alten Germanen eine große
„Wachnacht", in der niemand schlief, weil die „Unholden" um¬
gingen. um in Haus und Hof Unheil zu stiften. Von diesem
alten Glauben leitet sich die Hexenfahrt in der Walpurgisnacht
ab. Wer aber nicht Vieh und Hans zu hüten brauchte, eilte
zu dem weithin leuchtenden Schein der segensreichen Flamme,
wo sich,ein lustiges Leben entfaltete. Die Burschen fällten den
Maibaum im Wald , die Mädchen suchten Blumen , aus denen
sie Kränze wanden . So lange erhielt sich diese Form der
Maifeier , bis allerlei Ausschreitungen einen Widerstand da¬
gegen aufleben ließen. Und da man das alte Germanensest
nicht ganz verbieten wollte, wurde darauf gedrungen, daß cs
wenigstens am Tage gefeiert wurde.

Auch der Mailag hatte seine Feier . Sie geht Wohl darauf
zurück, daß das große Frühlingsfest der Germanen mit einer
Heerschau verbunden war . Von weither fanden sich die
Waffenpflichtigen ein, und es wurde der „Maigras " gewählt.
Noch in geschichtlicher Zeit wurde am Rhein ein „Maikönig
gewählt, der selbst wieder zwei Maiarafen ernannte . Vielleicht
erklärt sich? ie älteste Gestalt des Brauches so: Der Waffen-
herr , der seine Getreuen gemustert hatte , gab für diesen Tag
seine Gewalt an den Maigrafen ab, der den Mairitt anführte.
Noch bis tief ins 16. Jahrhundert haben zahlreiche Reiter
und Schützen in voller Waffenrüstung am Mairitt tellgenom-
men. Um den Maibaum aber entwickelte sich jenes zrohliche
Treiben mit Spiel und Tanz , Sang und Gelage, das auf
künstlerischen Darstellungen des Mittelalters so häufig wieder-
kehrt.

»eute abend von 21.38 Ukr bi» morgen trüb S.38 Ukr
monäaukgsnZ 11.05 Yorickn er§ariA 2.26 Oür

Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm:  8 .69—8.39 Uhr : Günther Ramtn

.spielt Orgelwerke von Bach. 8.39—9.09 Uhr : Musikalischer
Mopgengruß . 9.99—19.09 Uhr : „Unser Schatzkästlein", Spre¬
cherin: Gustt Huber . 10.39—11.00 Uhr : Buntes Unterhal¬
tungskonzert . 11.05—11.30 Uhr : Die Runbfunkspielschar
München : Lied- und Chormusik von Reicharöt und Zelter.
11.80—12.39 Uhr : Beschwingte Musik unserer Zeit . 12.49 bis
14.00 Uhr : Das Deutsche Volkskonzert . 1S.09—15.39 Uhr:
Ursula Burg erzählt Märchen der Brüder Grimm . 15.30 bis
16.09 Uhr : Solistenmusik von Mozart mit Erna Berger,
Julius Patzak, Paul Richartz und Michael Rauchetsen. 16.09
bis 18.09 Uhr : WaS sich Soldaten wünschen. 18.99—19.90 Uhr:
„Unsterbliche Musik deutscher Meister : „Straußwalzer ", ge¬
spielt von den Wiener Philharmonikern unter Leitung von
Karl Böhm und Clemens Krauß , Ouvertüre und Finale
l3. Akt) aus der Operette „Die Fledermaus ", Solisten , Chor
und Orchester der Wiener Staatsoper , Leitung : Karl Böhm.
19.00—29.99 Uhr : Der Zeitspiegel am Sonntag . 29.16—22.00
Uhr : „Wir begrüßen den Mat ", großes buntes Frühlings¬
konzert.

Deutschlandsender:  8 .00—19.99 Uhr : Unterhal-
tungskläuge zum Sonntagmorgen . 11.49—12.39 Uhr : Sin¬
fonische und Solistenmusik von Händel , Mozart , Schubert und
Liszt. 15.80—18.09 Uhr : „Der Widerspenstigen Zähmung,
Komische Oper von Hermann Göh , Sonderausführung der
Staatsoper Dresden unter Leitung von Karl Elmendorfs.
29.15—21.09 Uhr : „Ich denke Dein ", Liebeslieder und Sere¬
naden von Johannes Brahms . 21.00—22.09 Uhr : Ballettmusik
aus zwei Jahrhunderten.

Rundfunk am Montag
Retchsprogramm:  0 .00—10.00 Uhr : Unterhaltsame

Weisen. 10.15—11.90 Uhr : Vom großen Vaterland : „Arbeit
für Deutschland", eine Sendung des ReichsarbcitsöiensteS
für die weibliche Jugend . 11.09—12.09 Uhr : Die Spielschar
aller Gaue singen Mai - und Frühlingslieder . 12.49—14.99
Uhr : Beschwingtes Mittagskonzert . 14.15—15.90 Uhr : Klin¬
gende Kurzweil . 15.09—16.99 Uhr : Mai und Frühling in
klassischer Solistenmusik. 16.00—18.00 Uhr : Großer bunter
Nachmittag . 18.99—19.90 Uhr : Alle schaffenden Deutschen
grüßen mit ihren Liedern . 19.09—20.09 Uhr : „Der Marschall¬
stab im Tornister ", Bilder aus dem sozialistischen Deutsch¬
land. 20.15—22.00 Uhr : Für jeden etwas (auch Deutschland¬
sender).

Deutschlandsenöer:  18.15—19.99 Uhr : 6. Sinfonie
(Pastorale ) von Beethoven . Es spielten die Berliner Phil¬
harmoniker unter Leitung von Wilhelm Furtwängler.

Wanderung des Schivarzwaldvereins durch den Stadt.
Wald. Von den beiden durch die Enz getrennten Distrikten
des Stadtwalds bietet wegen seiner Berschiedenartigkeit der
Jlgenberg mit 18 Unterabteilungen auf der Ebene und an
schroffen Steilhängen angenehme Erholungsstunden . Der
Schwarzwaldverein hat seine Wanderung am letzten Sonntag
nachmittag nur auf dieses Gebiet beschränkt. Ueber 30' Teil¬
nehmer trafen sich am Schießhaus , um mit ihrem Vorsitzenden
durch ihren Wald eine Rundreise anzutrcten . eine Wande¬
rung, -hie jedermann warm zu empfehlen ist. Auf dem neuen
Weg zum Schwärmer Fußweg sind soviele reizende Ausblicke
auf das Städtchen mit dem Schloß , auf den oberen ' und
unteren Flußlauf der Enz Die St . Georgskapelle am Berg¬
hang , umgeben von zahlreichen Edeltannen , bleibt ewig ein
schönes, friedliches Bild . Von der Waldgrenze mit Arnbach
empfiehlt es sich, den Schacherweg über die Höhe zu wählen.
Hier weitet sich der Blick hinüber nach Waldrennach , zum
Sägkopf , auf die Höhenzüge über dem Grösseltal und zum
Wohngebiet um unser Kreiskrankenhaus . Nun führte der
Weg auf der Mittelsteige abwärts und auf dem alten Schloß-
Weg wieder empor zur Ruine Waldenburg . Ein kurzer Auf¬
enthalt in der Mißpflanzschule brachte einen Ueberblick über
die Forstschularbeit . Nicht weit Won der Mißhütte entfernt an
der Grenze zur Abteilung Hohrain mit einzigartig schönem
Ausblick weit hinauf iüs obere Enztal konnte die Wander¬
gruppe Rast halten und sich sonnen . — Auf schmalem Fußweg
wurden die jungen Kulturen der mittleren Mißebene durch¬
wandert und dann der Heimweg über den alten Jlgenberg-
weg und den Maienplatz angetreten . Diese Wandereinlage hat
allseits Anklang gefunden . Vielleicht finden wir ein anderes
Mal einen gleich schönen warmen Tag für das Waldgebiet
Weinsteige. Wenn wir dort drüben über der Enz die Höhe
von Waldrennach dann mit einbeziehen, dürfte die An¬
ziehungskraft dieselbe werden.

Eröffnung der Hauptkurzeit . Wie die Staat !. Badverwal¬
tung bekanntgibt , findet am kommenden Dienstag im Rahmen
eines Festaktes die Eröffnung der Hauptkurzeit statt . Hierzu
sind sämtliche Soldaten , Kurgäste und Einwohner Wildbads,
insbesondere die Mitarbeiter im Fremdenverkehr , eingeladen.

Frühjahrs -Geländeläufe der HI . Am Samstag und
Sonntag finden die Frühjahrs -Geländeläufe der HI statt.
Hierzu tritt die Motor - und Fliegergefolgschaft um 8.45 Uhr
am alten Schulhaus an , ebenso die Mädelgruppe 41/401. Be¬
ginn der Läufe an der alten Trinkhalle für das DJ am
Samstag um 14.30 Uhr , für HI und BdM am Sonntag
um 9.15 Uhr.

Loffenau . (Vom MaienLaumsetzen .) Die schöne Sitte , auf
den 1. Mai einen Maien zu stecken, ist in unserem Dorf schon
weit älter , als die meisten vermuten . Aus den Waldurkunden
erfahren wir , daß man bereits vor 209 Jahren im Wald
Tannen oder Birken holte, -um sie am Tag des 1. Mai vor
die Häuser zu setzen oder die Dorfbrunnen zu zieren . Aus
dem Jahre 1730 ist uns eine Niederschrift erhalten geblieben,
die lautet : „Die jungen Burschen vom Dorf haben Tannen¬
maien geschlagen und damit wieder die Waldhutcn ruiniert,
was jetzt das Gemeindeaericht verbieten muß . Von nun an
darf nur noch dem Schulz und dem Pfarrer ein Maien gesetzt
Werden. Das Maicnstecken auf den Dorfbrunnen und vor die
Häuser der Jungfern wird nunmehro verboten ." Trotzdem
wurden die Maien heimlich im Wald geholt . Wer erwischt
wurde , kam ins Zuchthäusle (womit man damals den Orts¬
arrest bezeichnet hat ). Um die Jahre 1830/40 herum kam der
schöne Brauch ganz in Wegfall , bis wir ihn mit Beginn der
neuen Zeit wieder ausgenommen haben . Und haben da nichi
allzuviele geglaubt , es wäre eine nagelneue Sache?

Heinrich Langenbach.

Keine Gesuche betr . rveibl. Arbeitsdienst an den
Generälarbeitsführer

An den Führer des Arbeitsgaues XXVI, Stuttgart , Herrn
Generalarbertsführer Alfred Müller , werden immer häufiger
Gesuche, Anträge und Wünsche gerichtet, die die Einstellung
bzw. Befreiung und dergl . vom Reichsarbeitsdienst der weib¬
lichen Jugend betreffen.

Der Reichsarbeitsdienst der weiblichen Jugend stellt eine
selbständige Organisation dar , die dem Führer des Arbeits¬
gaues XXV!, Stuttgart , nicht unterstellt ist.

Um unnötigen Zeitverlust zu vermeiden , sind deshalb alle
diese Gesuche und Anträge zur Bearbeitung an die Führerin
des Bezirkes XII des Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Ju¬
gend, Stabshauptführerin Hammer , Stuttgart -S -, Hohen¬
staufenstraße 11, zu richten.

->>7 Olbronn . ( Mit 82 Jahren noch im Schuldienst . ) Am
Ä *" beging Oberlehrer a. D. Georg Lude seinen 82. Ge-

burtstag . Be : Kriegsbeginn hatte er sich für den Unterricht
wreder zur Verfügung gestellt und den Schuldienst bis 1943
werter versehen. Der Hochbetagte leistet jetzt noch vereinzelt
kürzeren Hrlfsdrenst. ,

(Wieder leichter Erdstoß .) Am Dienstagmor¬
gen, 8.07 Uhr , wurde nach längerer Pause in Ebingen Ba-

, lrngen und der Umgegend wieder ein leichter Erdstoß ver-
! spürt . Er hielt nur kurze Zeit an und erreichte etwa die
! Stärke 4 der Erdbebenskala . Fenster Türen und Möbel be-
, gannen zu klirren.
! Hammcrstadt , Kr . Aalen . (Vom Farren zu Tode gedrückt.)
!Der Ausgedingbauer Jakob Groß wurde bei Reparaturarbei-
- ten im Gemeindefarrenstnll von einem Farren derart an die
-Barrenwand gedrückt, daß der Tod sofort eintrat.

Schmie, Kr . Vaihingen . (Den Verletzungen erlegen .) Das
, ^or 14 Tagen bei einem Verkehrsunfall in Maulbronn ver-
!unglückte junge Mädckien ist seinen Verletzungen im Katha-
! rmcnhospital in Stuttgart erlegen.
> Medelsheim , Tübingen . (Vorsicht beim Spatzen-
! schießen.) Ein Mann , der im Ort Spatzen schoß, traf einen
i vom Feld heimfahrenden Landwirt in den Rücker:. Der An-
. geschallene mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.

Nürtingen (Tödlicher Sturz vom Heuboden.) Als der
39 Jahre alte Landwirt Hermann Speidel aus Nürtingen in

j seiner Scheune auf den Heuboden steigen wollte, brach das
l dort angebrachte Geländer : der Mann verlor den Halt und
! stürzte rücklings auf den Boden . Obwohl der Sturz von ge¬

ringer Höhe aus geschah, erlitt er einen schweren Schädel¬
bruch, an dessen Folgen er starb.

Silberfüchse vertragen keine» Flugzeuglärm
In dieser Zeit werden die jungen Silberfüchse geboren.

Nun hat sich aber gezeigt, daß die Muttertiere durch den Lärm
der Flugzeuge so in Aufregung versetzt werden, daß sie ihre
Jungen fressen. So verlor auf diese Weise ein Züchter in der
Gegend von Rödding bei Hadersleben 20 Junge , ein anderer
ebensoviel, was einen erheblichen Verlust darstellt . Die gleiche
Erfahrung wurde in der letzten Zeit auch auf verschiedenen
württemLergischen SilLerfuchsfarmen gemacht.

Staat !. Kursaal Wildbad
Samstag , 29., Sonntag , 39. April : „Das Bad auf der Tenne"

Sinnenfroh und ' prall von Lebensfreude — wie die farb-
kräftigen Bilder der großen flämischen Maler und die herr¬
lichen Bauerngeschichten der niederländischen Dichter de Coiter
und '- Felix Timmermanns — ist dieser erste Farbfilm der
Tobis . Nicht nur äußerlich spielt er im Clever Land , der
reichen, gesegneten Landschaft am Niederrhein . Die Handlung
ist ganz aus dem Charakter des Landes und dem Wesen seiner
Menschen entwickelt. Und so feiert der Geist des großen
Schelmen Til Ulenspiegel und des lebensfrohen Bauern Pal-
lieter hier eine fröhliche Auferstehung . — Gesund und natür¬
lich schreiten die Menschen dieses Films durchs Leben, keine
blaffen Schemen sondern Mannsvolk und Weibsvolk, das
mit beiden Beinen fest auf dem fruchtbaren Boden der Hei-

j materde steht, mit starken Armen tüchtig zupackt, die Becher
! auf die Tische knallt und beim Tanz mit kräftigem Schwung
i durch die Luft wirbelt. Wie auf den lebenstrotzenden Bildern
! des großen Bauern -Breughcl , mit leuchtenden Farben,
>blühend und heiter lacht uns das Leben hier an — in diesem
, mit derbem Humor gewürzten , saftigen Schwank aus der
flandrischen Barockzeit.

/ Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau
Kursaal-Lichtspiele Herrenalb

Sonntag - en 30. April : „Ter Wildvogel"
Ein junges , selbständiges und beruflich tüchtiges Mäd¬

chen widersetzt sich temperamentvoll , in der Erkenntnis seiner
eigenen Werte , den rücksichtslosen Erziehungsmaßnahmen
eines sehr selbstbewußten Ingenieurs : zwei Menschen, die für¬
einander bestimmt zu sein scheinen und sich doch erst aufein¬
ander einstellen müssen, ehe sie für immer zueinander finden
Es ist das ewig reizvolle Thema von der Widerspenstigen
Zähmung . Hier wird es in filmischer Variation angeschlagen:
bald in Moll , bald in keck aufblitzenden, übermütigen Kaprio¬
len voller Launenhaftigkeit , bald ernst und drohend in leb¬
haftem Gefühlschaos , aus dem zum guten Ende doch nur das
Herz wieder den einzig möglichen Ausweg findet.

Im Beiprogramm Kulturfilm und Deutsche-Wochenschau.

«I« »

29. April 1944: Berta Karcher,  geb . Dold, Neuenbürg,
71 Jahre alt.

29. April 1944: Pauline Nagel,  Oberpostasfistenten -Witwe.
Dennach, 76 Jahre alt.

Der Lastkraftwagen nach dem Kriege
Schnrlltrunsport von Massengut

V. -V Einen interessanten Ausblick auf die Verwendung
des Lastkraftwagens in Nachkriegszeiten gibt die von der
Internationalen Handelskammer herausgcgebene Schrift „Der
Lastkraftwagen im Dienste der Wirtschaft ", die vom Leiter der
Verkehrsabteilung der IHK Louis de Lanney bearbeitet wor¬
den ist. Das deutsche Institut für Wirtschaftsforschung hat
das französische Original überarbeitet . In der Schrift wird
die Stellung des Lastkraftwagens in der Wirtschaft der Vor¬
kriegszeit unter Berücksichtigung des Materials aus verschie¬
denen Ländern geschildert. Der Leser bekommt weiter einen
Ueberblick über die Anpassung des Kraftverkehrs an die
Kriegsverhältnisse und erhält schließlich einen Ausblick auf die
künftige Entwicklung.

Als Mittel , den Absatz zu aktivieren , wird der Lastkraft¬
wagen nach dieser Schrift auch in Zukunst einen bedeutenden
Raum als Hilfsmittel der Güterverteilung einnehmen . Er
wird die Massenproduktion erleichtern , die eines der hervor¬
stechendstenWirtschaftsmerkmale des neuen Europas sein muß.
Auch in der Landwirtschaft eröffnen sich dem Lastkraftwagen
noch viele Möglichkeiten, durch die die landwirtschaftlichen
Betriebsverhältnisse Verbeffert werden können. Die Autobah¬
nen werden nach den Feststellungen der Internationalen Han¬
delskammer einen bedeutenden Einfluß auf den Lastkraft¬
wagenverkehr insofern haben, als sie es ermöglichen, noch
schwerere Fahrzeuge zu verwenden und Ferntransporte unter
günstigen Kostenbedingnngen durchzuführen . Das wird beson-

! öers im Hinblick auf die Pläne , ein europäisches Autobahnnetz
' zu schaffen, von großer Wichtigkeit sein.
" Was die sehr wesentliche und heute besonders in einem
' aktuellen Stadium stehende Frage der Kraftstoffversorgnng

anbelangt , so glaubt die Internationale Handelskammer , daß
es den Anschein habe, als könne das Erdöl nach dem Kriege
seine alte Bedeutung nur zum Teil wiedergewinneu.

„Zahlreiche Länder werden infolge ihrer Verarmung und,
weil sie die Sorge um ihre Unabhängigkeit dazu zwingt , ihre
heimischen Energiequellen stärker heranziehen müssen. Der Ge¬
nerator wird Länder mit großem Holz- und Kohlenreichtum

I in den Stand setzen, sich daheim mit billigem Brennftojf zu
' versorgen . Methan wird dort angewandt werden , wo es der
Boden im Ueberflutz hergibt ". Nach Ansicht der IHK wird
aber immer noch ein bedeutender Teil des restlichen Bedarfs

l durch Benzin oder Gasöl gedeckt werden.
! Was die Konstruktion der Lastkraftwagen anbelangt , so
>hält es die IHK für richtig, sie nach den Bedürfnissen der ver-
^schiedenen Wirtschaftszweige zu entwickeln. Es bandelt sich
! also um eine Typisierung der Fahrzeuge nach Wirtschafts¬

gruppen . Darin wird eine wichtige Jngenieuraufgabe der Zu¬
kunft erblickt.

Die künftige Organisation wird eine möglichst rationelle
Ausnutzung der Fahrzeuge sichern, und eine überspitzte Jndi-

- vidualisierung , bei der unnützerweise eine Vielzahl von Fahr-
- ten nebeneinander stattfinden — wie es sich im Werksverkehr
' vor dem Kriege gezeigt habe — muß vermieden werden. Durch
: gemeinschaftliche Organisierung des Verkehrs können bedeu»
§tende Ersparnisse erzielt werden . Hier lägen noch wichtige
. Aufgaben für die Wirtschaftsgruppeu und Handelskammern.
- Eine kollektive Betriebsform im Kraftverkehr sei nach dem
^Kriege als wünschenswert , zu bezeichnen. Dadurch würde zwar
^der reine Werksverkehr bis zu einem gewissen Grade an Be»
>deutung verlieren , während der gewerbliche Verkehr durch
! bessere Organisation zu hoher Leistung gelange . Dadurch
- würde ein großer Teil des schnellen Verkehrs auch über weite

Entfernungen zur Straße hinüberwechfeln.
Der Krieg hat gezeigt, daß eine nach wehrwirtschaftlichen

Grundsätzen dnrchgeführte Verkehrs-Politik die Eisenbahn ein¬
schließlich der . Kleinbahn leistungsfähig erhalten mutz. Diese

! Notwendigkeit könnte in ihrer Bedeutung nur dann einge-
! schränkt werden , wenn ein ausreichender Bestand an Last-
j kraftwagen mit geeigneter Treibsioffversorgung zur Verfügung

stände. Doch scheint auch für die Zukunft die Eisenbahn nichts
an ihrer Bedeutung als Transportmittel für Massengürer
einzubüßen . Hauptsächlich der Schnellverkehr dürste -dann
einem nach den Vorschlägen der Internationalen Handelskam¬
mer reorganisierten Lastkraftwngen -GemeinschastSverkehr an¬
vertraut werden . G. R-



Nökaa , äen 28. April 1944

Tsrüsssrixsls«

Oott dem Allmäcbtigen bat es gefallen,
meinen lieben Aisnn, unseren guten kruder,
Lcbvager und Onkel

krieririck l.eistnsr
58s « r

im Alter von 58 jakien in äie evige kei¬
mst sbruruken.

In tieter Trauer:
Oie Oattin kalaaria » l.si - tnar , ged.
Kälber mit allen Anverwandten.

keeräigung 8onnt»g äen 30. April, nscb-
mittsgs 2 Obr.

veanaev , äen 28. April 1944
vsnkssguns

für äie vielen öeveise sutricktiger 1'sil-
nskme beim Heimgang unseres lieben knt-
rcblatenen Villi danken vir bernlicb. ke-
sonäeren Osnk äem Herrn Osistlicbsn tür
seine Irostreicken Worte, äem Herrn OLbrer
tür seinen ebrenäen Isscbrut, äem ffrsuen-
ebor kür äen erkedenäen Oessng, kür äie
vielen Kranr- u. kiumenspenäen , sovie all äe-
nen, äie ibn rur letrten ftukestätte geleiteten.

Oie trauernden Hinterbliebenen!
kam . au »»sv Huinmsl.

Nk» I«1ean « » «d , äen 28. April 1944
»aar Kreis Ingolstadt

vank »» > ans
keim Heldentod unseres lieben

Vtto « esu »»,
baden vir von allen Seiten varme Anteil-
nsbme erksbren äürken. Vs es uns nickt
mügück ist, jedem einzelnen persönlick ru
danken, bitten vir gut diesem Wege innigen
Oank entgegenrunebmen.
Me Irsue - aUsn Kiaksedlliadaasn.

orSkenksursn , äen 29. April 1944
vaykasgung

für äie vielen ke veiss berrlicberTeilnabme
an äem scdveren Verluste meiner lieben frsu
unä treusoigsnäen Butter LrnNI« deet »,
ged. fiiller danken vir beralicb. kssonäers
danken vir dem Herrn Qeistlicken kür seine
trostreicken Worte, äem t.eicbenckor, der
Krankensckvester unä allen denen, äie ibr
das leiste Oeieite gaben.
Im lssmen aller trauernden Hinterbliebenen:

Oer Ostte priaUrlc », krakr.

^af ^- ^ ernr

Onsere //>gr/ä -/?enak« stak
//!/'Fe»'ünsL/!t/esLrückerÄe/r be¬
kommen. /n ckaaLbarer Freude

/<ar / § eeFS5
r . Ä . km Osten

llnck? >au / /k'/c/e
geb. / "rantc

tVellenbürg, 28. April 1S44

»sii - st-
suchende. Bedingungen kostenfrei.

Bermlttl. allerorts.
Hermann Leuther.  Köln l,

Postschließfach 4/6306.
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Sberschule Neuenbürg.
Die zur Ausnahme iu Klasse, ! der Oberschule in Frage

kommenden Schüler sind bis spätestens 17. Mai 1944 schriMch
oder mündlich durch die Schule oder durch dre Eltern unter
Vorlage der Geburtsscheine anzumelden . ^ .

In Frage kommen Schüler und Schülerinnen der 4. oder
einer höheren Klasse der Volksschule, sofern sie am 1. 9. 1944
das 12. Lebensjahr noch nicht überschritten haben.

Sprechstunden : Mittwochs und Freitags 17—18.30 Uhr im
Geschäftszimmer der Oberschule (Volksbank).

Die Schulleitung : I . V. Hai er.

Sverschule Mldbad.
Die zur Aufnahme in Klaffe l der Oberschule in Frage

kommenden Schüler sind bis spätestens 17. Mai schriftlich oder
mündlich durch die Schule oder durch die Eltern unter Vor¬
lage der Geburtsscheine anznmelden.

In Frage kommen Schüler und Schülerinnen der 4. oder
einer höheren Klasse der Volksschule, sofern sie am 1. 9. 44 das
12. Lebensjahr noch nicht überschritten haben.

Sprechstunde : Mittwoch und Samstag 11—12 Uhr
Zimmer 29 der Oberschule.

Der Leiter der Oberschule:

8tsät. kruuvusrdviksäiulv wvuMdürg.
Der neue Tageskurs beginnt am Dienstag den 2. Mai,

morgens 8 Uhr. Die Schulleitung.

kin eiZsnsr Î sur

kirn-, Lirsär- unä
Wakbsum8täuime

sowie Laubstammhölzer aller
Art gegen Hergabe von Laub-
stammholzeinkaufsscheinen laufend

zu kaufen gesucht.
Sägewerk Langensteinbach,

Inh . Hummel L Brodbeck
Langensteinbach. Telefon 7.

Viv Ankvirsknstt
Ler Heimst ist Lostdsres Vuß. Lar
v4r uübsÄvTt erdsiteLmüsrea. ktt-er-
äioqxL äürksü vir kleiner vnpäülick-
ketten vexen keine Lrrnelsv verxeu«
üen. Viese sinä deute kür ernste kLUe
um! vor »Nom kür unsere 8oiäLten be-
destiDmt. Lucd eMXVSOl. kann ües>
Leid E spursüm adseLede» verüeL.

Neuenbürg.

Soppelschlüffel
verloren.

Abzugeben gegen gute Beloh.
nung in der Enztälergeschäftsstelle.

Kvbr. llodvlbsnk
zu kaufen gesucht.
Karl Schmidt G.m.b.H.

NeckarsnlmWUrtt

KirOlichee Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Jubilate , den 30. April >944
Neuenbürg . 10 Uhr Predigt, ll Uhr Kindergottesdkenst. 2 Uhr

Sedächtnisgottesdienst. Dienstag 20 Uhr MUtterabend. Mittwoch
20 Uhr Kciegrbetflunde.

Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt.
Wildbad . 10 Uhr Predtgtgottesdienst(Iugendsonntag). Die

christenlehrpflichtigen Söhne und Töchter nehmen daran teil. 11 Uhr
Kindergottesdienst. 14 Uhr Gedächtnisgottesdienst. Donnerstag 20 Uhr
Bibelbesprechstunde im Gemeindesaal, Wilhelmstr. 87 a.

Sprollenhaus . 9 Uhr Predigt.
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergotterdienst. 10.45 Uhr Predigt.
Eriisenhausen . 930 Uhr Predigt. 10.45 Uhr Kinderkirche

Obernhausen. 12 Uhr Kinderkirche Gräfenhausen. 17 Uhr Andacht in
Niebelsbach.

Ottenhausen . 10.30 Uhr Kinderkirche. 11.15 Uhr Predigt.
18.15 Uhr Christenlehre(Söhne und Töchter).

Evang. Freikirche
Sonntag den 30. April 1944

>.^ ^ ^ H? *Ä *?Memeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Uhr Lalm-

Och'nhausm " Uhr Höfen. 14 Uhr Arnbach. 14 Uhr

Katholische Gottesdienste
3. Sonntag nach Ostern — Sv. April 1V44

9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt . 13 Uhr
Andacht. Montag 18.30 Uhr und Freitag >9.30 Ut,r Maiandacht.

Birkenfeld . 10.30 Uhr Hl. Messe(Hotel Schwarzwaidrand).
Wildbad . 7 Uhr und9 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag8.30 Uhr hl. Messe.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag, S Uhr.

Viiürtt . Ltsstsdsö

olanstag «lsn L. blsl 1S44
II Okr — bleue Trinkball«

^estalrt
rur krMnung üvr

Uriuplkur/kil
ttierru sind sämtiicbe Soldaten,
Kurgäste u. kinvobner Wiläbaäs,
insbesondere äie diitarbeiter im
fremäsnvsrkekr berrl . eingelaäen

8lss1l . storsssl
vkiLvoao

Samstag , 29. April 1944
14 unä I9.A1 Okr

8onntax , 3V. April 1944
15 und 19.30 vbr

Aiontag , 1. Ala! Nein«
filmveranstaltunA "

vss vs «I
suk

clsr Isnns
Kulturiilm unä

Vlv Veutsvdv Uvedevsodsu
fugenälicke unter 18 )abren

nickt rugelsssen

Vas tt » " - / en
«nt SN Linlc ant

, VllLSL - u .^ äävksü-

? t orr ^ ssW

mit äisssm leicksn sind

v,s !tbekonnt . Wenn sis

ksute nickt immer rokort

in jeäsrzzsngs ru Koben

sind , so bringe mon der

kriegsbedingtsn log«

Verständnis entgegen.

lOKAKIts ä . Wlll . flbIO
sesi .lkr

in fiosdis und 8rsi dis gs-
ksitvoils, sporsom-srgisbigs
Lüuglingsncikrung aus dem
voüsn Korn,

IpäuI/sMki -speiss

Geschmeckt
und zu süß befundin
Durch zuviel Süßstoff-Saccharin
wird zwar nichts ungenießbar,
aber Lbersüßte Speisen schmecken
nicht, und ein verschmähtes Essen
wandert doch oft in den Abfall-
eimer.Wer also danlbareEsser fin¬
den und nichts umkommen lassen
will,der verwende Süßstoff-Sac¬
charin mit äußerster Sparsamkeit.

Deutsche SüMofs -Gesellschast
m. b. H. B e r 1 i n W 38

5psrsn ist fkkicktk
, IS f>Iono!g >vsncksrn In cki» Spsr-

bücstss, wenn 8ks

HI ^kM08me »rir!0t>v
mit kslk un6 -/tslr lm hisett»
IlllldsutsI vsrlsngsn^

DL» LL7lrüvvdIO8vlüdI8r
O8» »VOI.K8rvk80k <18«

pkorrksim , k/Isrktplstr 4

Wildbad.
Dame, berufstätig, sucht sofort

möbl. Zimmer
mit fließ. Wasser und Zentral¬
heizung evtl, auch Ofenheizung.

Angeb. unter Q.? . K.W. 13194
an die Enztälergeschäftsstelle.

«NIMM

. V0)iMilk

^ MKlMsi
6MM

«ouoaiaiu

cnsei.usomvk'r inrr ossanant« .
IW NUkroaiL,»LNU»Î UE0L»

*

kttr darttzn»ort
rakte

2-3 Limm.-Mkng.
an Bahnl . Pforzheim—Wildbad
oder Teinach von ruhigem Mieter
gesucht. Schöne

3 / imm.-Uttknung
in Pforzheim kann in Tausch-ge¬
geben werden. Angeb. unter Nr . 908
an die Enztälergeschäftsstelle.

Kaufe laufend
Birn «, Kirsch-,
Zwetschgen- «nd
NutzdanmstSmme.

Lmll Itvimvllvk.Valärsmisv!!.

/tirrkskl̂ siskt

vor üllssn ^ ingsn ) "- '
Ssdôen.'solsLv Ov mü.̂ snmrkiingsy'
Dis? Haävräs
m6em man cîeXsingSOciÄiOskcc-Oc^
voo ets'k!Etts -rvifL.iMeî S.tsöchen.̂

^dWchslmlg imÄiclM

MMMib

I8SZ ° 58 ^ sdrv ° IM

8 «Sk Iserkk-
kaukt ru äen Kesten lages-
p, eisen (auck verunglückte).
0o »r »vd « l » «>», pkeräe
sckILckterei, Ink. Al. ttökstck,
»toi 'adsim , fernspr . 7254.

Größeres Metallhandelr-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

Lsgsrplstr
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Tausche kleine sonnige

2 LmMer-Wodullllg
mit Bad in Stuttgart -Sillenbuch.

Suche
2-LAmmkr-MdvvilS
mögt. Part , in Wildbad od.Umgeb.

Angebote unter Nr . 906 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Leknsicisnn
»uedk

Unterkunft
in Neuenbürg od. nahe Umgebung
gegen Zahlung und Näharbeit.

Angebote an Dümpelfeld bei
Markstein, Pforzheim , Blumcn-
heckstraße 15.

vor itrsnlsndsossikslttbslt
Kostet Geld! Wir gewähren nach
Wahl ein Tagegeld von 5.—,7 .50
od. l0.— Mark in bar, unabhängig
von einer bestehenden Versicherung.
Monatsbeiträge von 1 — bis 4.75
Mk Schreiben sie an Siidd .Kran-
kenverficherungsverein a. G -, G.
Scholl, Bez.-Verwaltung. Pforz¬
heim, Goelhestr. 7, Fernruf 7327.

W i l d b a d.

ZuvttlSMe Iran
für einige Stunden im Tage gesucht.

Vorzustellen bei Frau Küthe
Biitzner , Olgastratze 39.

Leiters korävl-
kvrivvlölvrii»

wird angenommen, sowie
8ckI«Kw»ckvr

für Export, auch aus dem Hause.

König L Vvkkvrr
Pforzheim . Zerrennerstraße 20.

Lvsrsn
: Im Krlsg!

: nacb äsm Lieg

Lr6lss § ark388g

1vNsrk pro log in bar
zahlen wir bei Krankenhaus-
ausenthalt für 1.75 RM . Mo-
natsprämie in der Altersgruppe
16-45 Jahre unabhängig von
einer bereits bestehenden Ver¬
sicherung. Außerdem führen wir:

Krankheitskostentarlfe
(bei Krankenhausbehandlung1.,
2. und 3. Klasse) u. Tagegeld-
Tarife, veutsokle llrsulcelivsr-
?Icdekuog8-L.-6. 1-sllilksäirklk-
tlvii Mk ötläweMeiillwdIsiiii,
ülultllgrt -8, Platz der Si)l. 14,
Ruf 71183.

ß

LorsssI - LiMspivIs
Avrrvnsld

Soantax äen 30. April 1944
16 Obr unä 20 Okr

MMkFKV/
Oie sbenteuerlicke 2-ibmung
eines reir . jungen Alääcbens

Vogolpsrsllio» w lisr Lchü,
Kulturfilm

vls Vöul8kilv Vovdsiizediiu
jugenälicbs unter 18 jskren

nickt sugelssssn

einer!« o« . —so und nm. i .—
kesucker io Uniform liald« ? r»I»,

kvlkvrinnsn unä
kMckSjskrmüäckvn
zum sofortigen Eintritt gesucht für
d Ki »»derlandverschick « » gs«
lager « l> Sv,2 » , Uhlands-
Höhe Wildbad , Fernruf 295

Nach Herrenalb in kleinen
Haushalt eine

halbtägig oder stundenweise gesucht.
Evtl, auch Dauerstellung.

Angebote unter Nr . 900 an di»
Enztäle.Geschäftsstelle.

WiiLbad.

Lin InnZe
welcher das

Murer - , IvrrsrLo-
unä klsltvnlvgvr-

dsuävvrk
gründlich erlernen will, kann bei
mir eintreien.

Nurtsv LckmSrl
Ssu-, Iviksrro - u.klsttengosedStt

E« werden noch eingestellt:

1 Lonwr-
lvkrmüäcksa

1 KvkäWvmsärvr-
Ivdrmüäckv«

mit anschließender Ausbildung im
Kabinett.

M >r> okS « »af » i»rlk

kruim Kummers »'
»irkan »aI ^ / « Url«.

Wildbad.
Eine ältere trächtige rotbunte

Uutzkuh
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Ckiarlottenstr . V.

Engelsbrand.
Setze eine frischmelk, jüngere

UM- ii. ksdrliiid
dem Verkauf aus.

A. de Gaudenz . Tel S43.
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MM im Kampf
Gedanken zum 1. Mai.

Pon Dr . Wilhelm Feldner.
Es gehört zur Eigenart des gegenwärtigen Krieges, daß

rr immer mehr Daseinsgebiete in seinen Bereich zieht und die
gewohnten Lebensformen einer Bewährungsprobe unterwirft.
Für gewöhnlich steht im Krieg Mensch gegen Mensch. Dies¬
mal sucht der Gegner neben dem Menschen auch das Werk zu
treffen: absichtlich richten sie den Sturm ihrer Bomben gegen
den Schassenden wie das Geschossene. Auch die Arbeit lieht
heute im Kamps, auch sie ist das Ziel dauernden Angrisis . Ge¬
wiß, es war immer schon so, daß Häuser und Döner und
Städte von der Furie des Krieges verschlungen wurden wem,
sie in seine versengende Nähe gerieten und die Schlacht über
st« wegging. Heute aber wird zerstört, um zu zerstören.

Auch das trifft uns . wenn auch nicht tödlich: wir wollen
es nicht leugnen Der Deutsche hat ein eigenes Verhältnis zu
allem, was ' er geschaffen oder was er einmal in den Kreis
seines Lebens hereingenommen So ist uns das Haus mehr
als ein Verbund von Steinen und Holz mit einem bestimmten
Wert — es ist ein Stück unseres Lebens, ein Stück unser selbst:
und wenn es in Flammen und Rauch aufgehl , fühlen wir uns
nicht bloß äußerlich, sondern auch innerlich ärmer . Diese Ein
heit von Mensch und Werk ist es, die trotz aller erlebter
Schrecken viele an den Trümmern ihres Heims zurückhält und
sie die primitivsten Daseinsbedingungen ans sich nehmen läßt,
in verbissener Auflehnung gegen die Absicht des Feindes , dem
Schassenden das Leben in der gewohnten Umgebung und da
mit das Schassen unmöglich zu machen.

Er sucht wohl seine Barbarei mit der verlogenen Begrün¬
dung zu rechtfertigen, man wolle damit den Krieg tressen. Das
ist eine billige Ausflucht. Wer so rechnet, nimmt sich das Recht
zu jeder Zerstörung , denn schließlich dient alles Leben der
Selbstbehauptung , die Arbeit wie das Gewehr, das Kind an
der Brust wie der Hammer in der Faust . Der Jude freilich
rechnet und handelt so. denn er kennt nicht den Kampf, er
kennt nur Vernichtung. Das zeigt seine ganze Geschichte. Der
Soldat dagegen denkt anders , er erhebt die Waffe nur gegen
die Waffe, so wie der Schaffende nur den Wert seines Werkes
gegen das andere Werk setzt, — heute aber richtet der Gegner
die Waffe gegen das Werk.

Wir haben in diesem Kamps oft nur unseren Willen da¬
gegenzusetzen. Auch das ist Waffe, und der Feind täuscht sich,
wenn er glaubt , dem deutschen Arbeiter den Hammer aus der
Hand schlagen zu können Diesmal spürt dieser so deutlich
wie nie : es geht auch um mich! Und deshalb kämpft er mir
der Waffe, die ihm zunächst zur Verfügung steht, mit seinem
ganzen verbissenen Trotz. Wenn der Weg zur Arbeit mit
Trümmern besät ist — er steigt darüber hinweg : er mutz aus
seinem Posten sein wie der Soldat auf dem seinigen. Und
wenn die Verkehrsmittel zerstört sind, dann geht er zu Fuß,
und wenn der Weg weit ist, dann bricht er eine oder zwei und,
wenn es sein muß, auch drei Stunden früher auf , um recht¬
zeitig an seinem Play zu stehen. Das ist das große deutsche
Wunder Drüben bei den Gegnern ein Streik nach dem andern,
weil Lebensbedingnngen wie Lebensaussichtcn für ddn Schaf¬
fenden dort gleich trostlos sind.

Gewiß, auch wir müssen hart arbeiten , viele wahrscheinlich
härter als je, wir müssen auf vieles verzichten, und manche
Erleichterung des Arbeitslebens ist wieder dem Kriege zum
Opfer gefallen Aber wir wissen nicht minder : wenn auch die
Last oft geblieben — der Geist ist anders geworden! Bei uns
ist der Mensch mehr als die Wirtschaft, sein Lebe» mehr als
deren Gesetze. Die Gegner reden wohl auch von einer schöne¬
ren Zukunft des arbeitenden Menschen und der Welt, aber
man glaubt ihnen nicht mehr.

Diesmal haben wir lange genug standgehalten, um dem
Schicksal die Möglichkeit zu geben, jene Pläne der Mensch
heitsbeglückung als törichte Phrase zu entlarven . Statt von
der Atlantik-Charta sprechen sie letzt von dem Ocl des Nahen
Ostens. Das ist die Wahrheit . Vielleicht hätte sich auch im
Ersten Weltkrieg die Lüge der Feinde enthüllt , wenn wir
dem Spruch der Vorsehung nicht durch die Revolte vorgegrif-
jen . Heute werden die Gegner gezwungen, ihren Potemkin-
SvzialiSmns wieder selbst abzutragen und das trügerische Bild
einer von Not befreiten Welt mit eigener Hand zu zerstören
Das ist auch ein Sieg , und nicht der schlechteste.

Bet uns ging die Entwicklung oen umgereyrren Weg!
unsere Weltanschauung wie unser Wollen werden durch den
Gang der Ereignisse gerechtfertigt. Nun zweifelt, wohl niemand
mehr an der Richtigkeit der Erkenntnis Adolf Hitlers , daß
Arbeit Dienst an der Gemeinschaft ist. am Leben des Volkes,
nicht Mittel persönlicher Bereicherung. Das sind mehr als ge¬
fällige, wohlklingende Worte Der Krieg, der allen falschen
Werten den Glanz nimmt , unterwirft auch diese Wahrheit
seiner unbestechlichen Prüfung . Wir haben sie längst bestanden.
Die Anforderungen , die heute an den Deutschen gestellt wer¬
den. sind aroß , sehr aroß . — sie könnten nicht erfüllt werden

ohne eme neue Arbeitsgesinnung . Die alte materialisttsch-
marristische hat völlig verjagt : ihr war einst der Streik in den
Riistnngsbetrieben zu verdanken, der die Kraft der Front im
Ersten Weltkrieg entscheidend lähmte. Heute ist das unmöglich
— statt weniger wird heute mehr produziert : das Zeichen
eines neuen Geistes und der Beweis , daß unsere deutsche
Revolution vom Volke verstanden ist!

Lm Werk!
Aus Wsrlc, ans Werk mit KIsrr uncl ff auch
2u kousn klar tlcius, clar Voterloncl!
Ans Work, uns Work, uncl lallt auch nickt ku!
Lsgrodon , xokcimmort ru uncl ru!
tziit ßlünclon iiort, mit klöncion woick

_llsdausn clis 8tsino rum Lau kür clor Kelch,
Anr Wsr!c, ons Work, sois log , sei'sblcickt,

^ stoins kost, bi; clus kkour rurtoncl' gekrackt -
Ans Wsrlc, ons Werk!

Isir Geister vom kau, ilir Lesellsn gut.
Die «k.'s kvgsn ikr Icittst mit klerronsdlut,
tollt nimmer such irrsn uncl haltet such recht,
Ls ist keine 8tuncke rum llou ru schlecht!
tollt nimmer such täuschen ckurck falsches i k̂ork,
tollt schaukeln uncl Kämmern, lallt mauern uns kork!
An» Werk, ans Werk clurck lag uncl blocht,
lli» clas Vaterhaus unter Doch gekrackt—
Ans Werk, ans Werk!

«eins klonck ist so schwach, keine straft so gering,
8!s mag tun ru ckem Sau sin gewaltig Ding:
hsoncker Seist gor stolr, von gar heilem 8cksin,
käog clock nur vsrwirrencl leuZitsn «lorein!
OK, bietet clis klerrsn, ok, knetet clis fkancl,
Doll sich Keks clsr ffercl im Vatsrlancl!
Ans Werk, ons Werk, es ist Lotter Will'!
kluck clsm, clsr clsm kuk nickt folgen will;
An» Werk, ans Werk!

Wilhelm koobs (133 !—1910).
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Deutsche Arbeit sichert de» Endsieg
Der 1. Mai ist nichl nur der Tag der Freude über den Sieg des
ewigen Lebens, sondern auch der-Feiertag der nationalen Arbeit.
Unser Bild zeigt: Unermüdlich schaffen die Rüstungsarbeiter und
-arbeiterinnen für den Endsieg. Von kundigen Händen sachgemäß
dirigiert wird der schwere Geschiitzturm auf den Panzer gesetzt

lWbk

Oie Gteuerbehandlrnig der Beihilfen
Bei Versetzung und Abordnung

Nachdem der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitsein  I atz die Arbeitsbedingungengeordnet hat, die im
Zusammenhang mit Betriebsverlagerungen sich sür versetzte oder
abgeordnete Gefolgschaftsmitgtieder ergeben, berichtet nun Ober-
regierungsrar Berlitz vom N-ichssinanzministerium in der „Deut-
Ichen Steuer -Zeitung" über die steuerliche Behandlung der mannig¬
fachen besonderen Vergütungen, die dem Arbeitnehmer bei ander¬
weitigem Einsatz außerhab seines Wohnorts im Zusammenhänge
mit den Betriebsveriagerungen zustehen oder gewährt werden
können. Bei der Versetzung, d. h. dem dauernden anderweitigen
Einsatz, gilt folgendes:

Die tatsächlich nachgerbiesenen Umzugskosteu  werden er¬
setzt; dieser Betrag ist immer steuerfrei, und zwar einschi. der
Fahrgelder für di« Angehörigen des Arbeitnehmers vom bis¬
herigen zum neuen Wohnort. Höhere Fahrtkosten zwischen
Wohnung und Arbeitsstätte am neuen Betriebsart darf der Ar¬
beitgeber, soweit sie über die bisherigen Fahrtkosten hinausgehen,
erstatten. Fahrtkosten von der Wohnung zur Arbeitsstätte und
zurück sind als Werbungskostensteuerfrei. Soweit der Arbeit¬
nehmer sie erstattet erhält, kann er Werbungskosten naturgemäß
nicht geltend machen. Wegezeitentschädigung unterliegt als Arbeits¬
lohn dem Lohnsteuerabzug. Das gestaffelte Verietzungs-
g c i d . das eine Trennungsentschädigungdarstellt und in Taqes-
beträgen gewährt wird, ist in allen leinen Formen iohnsteuerfrei.
Uebersteigt es jedoch die vorgesehenen Sätze, dann wird Steuer - -
sreiheit nur gewährt, wenn die zuständig« Drbeitseinsatzbehörde
dem erhöhten Satz zustimmte oder wenn der erhöhte Satz auf der
Arbeitsstätte schon bisher zulässig war. Zur Vermeidung von
Verschlechterungen der Lebenshaltung der Familien aus etwaigem
kleinerem Arbeitseinkommenam neuen Betriebsart hat der Arbeit¬
geber verheirateten Arbeitnehmern und Gleichgestellten Unter¬
haltsbeihilfe zu gewähren. Sie ist als echter Lohnausgleich
Arbeitslohn und unterliegt dem Lohnsteuerabzug. Derietzungs-
geld und Unterhaltsbeihilfe fallen fort,  sobald der versetzte
Arbeitnehmer seinen Familienwohnsitz in di« neue Detriebs-
gemeinde verlegt. Dem Arbeitnehmer kann nach der Uebersiedlung
eine Ucbirsiedkungsbeihilfegewährt werden, um die besonderen
Belastungen auszuglcichen, die sich regelmäßig in der ersten Zeit
nach dem Umzug ergeben Die Uebersiedlunqsbeihilfeist gleich¬
falls Lohnausgleichund damit lohnsteuerpflichtiq.

Für den Fall der Abordnung , d. h.  eines vorüber¬
gehenden anderweitigen Einsatzes, ist z» beachten: Auch hier
können Mehrkosten an Fahrgeld erstattet werden mit den steuer¬
lichen Wirkungen wie oben geschildert. Weqezeitentschädigungen
abgeordneter Arbeitnehmer unterliegen in jedem Fall dem Lohn¬
steuerabzug. Zum Ausgleich von Mehraufwendungen wegen der
Unmöglichkeit der täglichen Heimfahrt bekommt der abgeordnete
Arbeitnehmer ein gestaffeltes Tagegeld als Abordnunqsgeld, das
Verheirateten und Gleichgestellten znsteht. Es gehört zu den Aus¬
lösungen und ist steuerfrei. Auch Fahrtauslagen die der Arbeit¬
geber dem Arbeitnehmer für eine Geschäftsreise erstattet, sind lohn¬
steuerfrei. Neisekostenentschädigungen,  also Tage-
und Uebernachtungsgelder bei Geschäftsreisen, sind nach einer
neuen Entscheidung des Reichssinanzministers lohnsteuerfrei, so¬
weit sie in einem Gesetz, einer Anordnung einer obersten Reichs¬
behörde, in einer Tarifordnung yder einer Betriebsordnung oder
einer Trenhänderanordnung ihrer Höhe nach festgeleqt oder soweit
sie nicht höher sind als die Reisekostenentichädigungen der ver¬
gleichbaren Beamten.

Dr . Conti über die Aufgaben der GrfundyettSverus«
Die Sicherstellungeines mit gutem fachlichem Wissen, fleißi¬

gem Streben und weltanschaulicher-Festigung ausacstatteten Nach-
Wuchses für die Gesundheitsberuse ist im Kriege wichtiger denn
je. Der Kriegsberufswettkampf 1944 gewinnt deshalb auch ge¬
rade für die Gesundheitsberuseeine Bedeutung, die Reichsgelund-
heitsführer Dr. Eonti durch sein Erscheinen bei der Durchführung
des Reichsentscheides dieser Wettkampfgruppe in Breslau unter¬
strich. Der Rsichsgesundheitsfllhrcrwohnte allen Prüfungen bei
und sprach zu den Schülern jeder einzelnen Bĉ ufsaruppe. Er er¬
klärte, daß das ganze deutsche Volk und besonders leine Jugend
von Leistungswillen, Lebenswillen und Sieaeswillen erfüllt sein
müsse. Durch die Steigerung des beruflichen Wissens diene der
einzelne seinem Volke, schaffe sich Selbstvertrauen und Freude an
der Arbeit. Alle Gesundheitsberusehätten die Aufgabe, in unserem
Volke eine Gesundheitsregulieruna zu erwecken. Der einzelne
müsse wieder lernen, sich selbst zu helfen und den Arzt dann aus-
zufuchen, wenn es wirklich notwendig ist.

Verkaussbeickränkuvgensür Spinnstoffwaren weiter¬
hin in Kra t.

Die Veröffentlichung der neugejaßten Bestimmungenzur
Verbrauchsregelungsür Spinustvsswaren im Reichsanzeiger
Nr. 85 vom 13. April 1L44 hat bei Verbrauchern die An¬
sicht entstehen lassen, die Berkaussbcschränkungen beim Be¬
zug auf Kleiderkarten seien nunmehr ansgehoben. Diese
Ansicht ist. wie die „Textil-Zeitung" schreibt, irrig , die be¬
kannten Verkaiifsbeschränliingenbleiben mit verbältnis-
mäßig geringfügigen Veränderungen weiter in Kraft.

Kanrreloire
Roman von Maria  Fuchs.

Urheberrechtsschutz Verlag Aug . Schwingen st« in,  München.
S. Fortsetzung Nachdruck verboten

Hannelor« packt« sorgfältig Rudolfs Koffer und wie sie über
di« einzelnen Sachen hinstrich, glaeibte ihr Mann eine liebkosend«
Abschiedsstimmung darin zu sehen. Sie hatten über jenen folgen¬
schweren Abend nicht mehr gesprochen. Es war sogar, als suchte
sie verdoppelten Halt an ihm und reue sie jedes hart gesprochen«
Wort. Daß er für acht Wochen vertretungsweise in die Bankfiliale
mußte, war ihm nicht recht. Sie kam wieder viel ins Grübeln
und die Trennungszeit lockert« vielleicht ihr Verhältnis.

.Acht Wochen von dir fort. Hannelore, werde ich das aus-
halten?"

.Es geht alles vorüber' , tröstet« sie ihn, klappte den Koffer
zu und meinte dann: .Wenn du zurückkommst, nimmst du deinen
Urlaub und wir holen alles nach.'

»Ja , Hannelorel'
Sie saßen noch ein, gutes Stündlein beisammen, redeten All¬

tägliches und doch schien es Rudolf, als liefe sie wieder einmal
ihren Gedanken und Worten fort. War es ein Zurück oder «in
Vorwärts ? Prall lag die Sonn« an den Mauern. Sie machte die
Gardinen hell und durchsichtig und zauberte über die beiden Men¬
schen einen rötlichen Schleier. ^

Beim Abschied waren ihr« Augen feucht von einem Weh. das
Ihn beglückt«, ohne zu wissen, woher sie es holte.

.Bist du traurig ?' srug er voll Rührung. .Siehst du. Lieb-
sing, dein Herz ist kein totes Ding, das hast du dir nur stets
selbst vorgetäuscht.' . . .

3hr Blick entglitt und verlor sich ängstlich. Er kam aus «rner
unsicheren Haltlosigkeit und Schwäch-, die st« fürchtete, trotzdem
sie ein Alleinsein oftmals herbeigesehnt hatte. Ein« frei« Gebun-
Vene, so stand sie ihm gegenüber. . . . ^

Eis Hörde ihn sagen: »Dersitzr deinr Feit nicht zwischen den
vier Wänden. Geh« viel in di« frische Luft und bring rote Won
Sen heim. Schau dir auch einmal ein schönes Theaterstück an.
Und wenn du es nicht mehr aushalten solltest, vor Sehnsucht
Nämlich' , lächelt« er, . dann komme mir nach. Es hat nur mit
»er Unterkunft sein« Schwierigkeiten, wie du weißt.'

Er meinte es gut mit ihr, gewiß. Aber hatte ssine Güte nicht
auch einen bitteren Beitropfen? Sie fiel in einen Decher, der
übervoll war von ihrer unverschuldetenEinsamkeit. Wie schön
wäre es, wenn sie ein Kind hätte; dann könnt« man auch ver¬
gessen. daß man trotz der Liebe des Mannes unverstanden neben
ihm hergeht.

Di« erste Woche, in der Rudolf fort war, gab es im Haushalt
viel zu schaffen. Di« Türen glänzten in weißem neuem Lack, die
Möbel wurden aufgefrischt; das ganze Heim lockt« die Sonn« her¬
bei. In den Gartenbeeten stand kein Kräutlein Unsaat. Es blieb
ihr jetzt viel Zeit für sich allein zur Muße.

„Wie schön Sie es haben, Frau Kirchmair' , sehnt« sich die
Nachbarin nach Hannelores Scheingiück. . Geld haben Sie, «inen
guten Mann, keine Kinder, keine Sorgen! Ein beneidenswertes
Leben, wirklich!'

Hannelore antwortete nichts darauf. So dachten sie alle, auch
Rudi, ihr Mann.

Und, dabei war der Garden, in dem sie stand, grün und
blühend, hingen an den Sträuchern di« sprengenden Triebe,
waren die Stämme der Bäum« feuchr von den lenzfrischen Säf¬
ten. Alles trieb dem Licht der Sonn« zu. Nur sie stand in diesem
Frühling wieder allein.

Line Sehnsucht blühte auf, brennender noch als damals, als
sie aus das groß« Wunder ihres Lebens wartete. Eine ungeklärte
Müdigkeit schläferte di« Gedanken an Rudi «in, als wäre sie ihm
gar nicht für ein verantwortungsbewußtes Leben angetraut. Täg¬
lich verträumt« sie sich in den nahen Wäldern, ging über abend¬
liche Wiesen, lag im Grase und hörte die Stimmen der Kind¬
heit klingen. Aber sie erfaßte sie nicht mehr kindhaft und nahm
sie als solch« in sich auf. Sie weckten vielmehr «ine leise Schwer¬
mut, wie sie der erwachende Frühling bereithält. Eine still« Trau¬
rigkeit ging immer mit ihr. OK stand sie in tiefem Schauen vor
zartfädigen Däumchen, griff in das klebrig« Feucht der jungen
Blätter und rief eine verworrene Melodie wach. Oder sie saß
an einem rinnenden Wasser, tauchte die Finger träumend hinein
und ließ die Steinchen über ihre Hände Hinwegspielen. Dabei
hätte sie weinen können über di« Rätsel dieses Wassers, das
weiterfloß, unermüdlich, unerschöpflich, und das mit ihrem Leben
doch nichts gemein hatte. Denn sie hart« auf zu leben, niemand
kam nach ihr; der Weg brach ab. Sie lauscht« dem Getriller Ser
Böget und dem Rnf des Kuckucks. Dir Lieder schollen an zu lau¬
ten Akkorden, di« sie sorttrugen in die Unentlichkeit. Das waren
di« Stunden der inneren Krise, die sie gebunden hielten und

doch frei machten für etwas Gewesenes oder Kommendes, das sie
bei Rudolf nicht finden konnte. Denn bei ihrem Mann erlebte sie
di« immer gleiche, ruhevolle und deshalb so ruhelos« Gemein¬
schaft einer Ehe. die Sturm kündete. Sie war selbst ihrem Her¬
zen in diesen Tagen fremd geworden da, bald neben ihr her¬
lief, dann wieder den neuen Frühling anstürmte. Wie es wohl
gekommen wäre, wenn sie Rudolf damals nichl geheiratet hätte?
Ob Dortheim nicht doch bei ihr geblieben wäre? Solche Fragen
liefen immer häufiger und dunkler ihr nach und ihr Herz bekam
Angst davor. Aber hartnäckig suchte sie selbstverzeiheud die Schuld
bei ihm. Was gab ihr Rudolf? Lin« Lieb«, dir flammt, nicht
ein«, die auch entzündet. Daß sie so allein mit ihrer Sehnsucht
war, wer wollte es ihr zum, Vorwurf machen? Allein? Wie
hatte Dortheim einmal zu ihr gesagt? . . Nur der äußere
Mensch geht von dir, der innere bleibt dein Besitz. Das sag ich
dir, daß du immer zu mir flüchten kannst. Ich bin immer da,
wenn du mich rufst' _

Es war dies eine lockende, verhängiiiscecch« Begieitmeloöi«
und ging mit ihr durch Tag« und Nächte. Wenn sie di« Augen
schloß, schmeichelte es weiter: . . . »Und rufst d» auch noch so
leise, ich hör dich doch!' Bilder lockte« herüber, hinüber, sie
träumte von einem Zusammentreffen. Paul Dortheim und siel
Oh, er würde sie gewiß verstehen, wenn sie ihm alles sagt«. Wohin
sie sich nur verrannte?- Nein, sie durfte ihn nicht sehen, nie! Sie
hatte ihre Treu« an den einen verpfändet, dessen Namen sie trug.
An diesem Namen durfte kein Makel, kein« sündhafte fremde
Sehnsucht hangen. War diese Sehnsucht überhaupt Sünde ? Er
war ihr Freund und Freunde kann man rufen. Immer sinken¬
der, tonloser und leiser wurde die warnende Stimme in ihr, bis
st« erstarb.

Zn den kommenden Tagen verrir : Hanneiore ihr Leid. Sie
mußt« «inen Menschen um sich fühlen, der sie aufnahm in «ine
selige, verstehende Geschlossenheit. Sie mußt« Dortheim rufen
und tat es in ein paar hingejagten Briefzeilen. Sie war sich
ihres Unrechts gegen Rudolf bewußt und deshalb »ersucht« ste
sich voczutäuschen, der Brief erreiche ihn vielleicht gar nicht, er
wäre verreist, und es wäre «in gutes Omen, wenn sich sein«
Antwort verzögerte. Sie käme dann natürlich nicht « ehr, denn
so war es vom Schicksal sür sie vorbestimmr.

Aber Dortheims Antwort traf pünktlich schon «m nächsten
Tage ein. Zitternd hielt sie den Umschlag. Frau Hanneiore Kirch¬
mair las sie mit flirrendem Blick. Mau traf sich an einem inen-
schenleeren Ort. Fortsetzung so lat



flus -er Chronik-es Dorfes Loffenau
Loffenau wir - Marktflecken

Von Heinrich Langenbach
Nicht allein zur Hebung von Handel und Wandel in dem

reichlich exponiert gelegenen Loffenau , sondern aus dem Um¬
stand heraus , daß der Herzog Geld benötigte , wurde dem Dorf
das Marktrecht verliehen . Zwei Märkte wurden gestattet : der
Frühjahrsmarkt und der Spätlingsmarkt . Elfterer wird aus
den Friedrichstag , das ist der 5. März , und letzterer aus
Dienstag nach St . Gallustag , das ist der 16. Oktober , abge¬
halten . Gerade sind es 155 Jahre her , daß man Loffenau das
Marktrecht verliehen hat . Am 18. November 1788 wurde die
herzogliche Berleihungsurkunde unterzeichnet und im Früh¬
jahr darauf fand der erste Loffenauer Markt statt.

Um beiden Märkten von vorne herein Zugkraft zu ver¬
schaffen, wurde ihnen Zoll - und Accisfreiheit zugesichert, zu¬
mal die Marktkonkurrenz seitens der Gernsbacher Märkte
recht beachtlich schien. Es waren Krämermärkte , verbunden
mit starkbesuchten Viehmärkten . Die Marktbesucher waren aus
dem badischen Murgtal weit zahlreicher , als die vom „Reich",
womit das Schwabenland gemeint war . Bernbacher Vieh ward

'stark geschickt und hatte auch von Seiten der Hardtbauern
die stärkste Nachfrage. Daneben waren vertreten : die Freiols-
heimer Holzschuhbohrer , die Altensteiger Lederhändler , die
Gernsbacher Messerschmiede, Zinngießer und Schuhnägel¬
händler , die Obertsroter Nagelschmiede, Tuchhändler , Schuh-
und Schlappenmacher , Kappcnmacher und Leistenschneider. In
späterer Zeit war der Ottenauer Kappenmacher , der die ori¬
ginellen Loffenauer blauen Schildmützen lieferte , die nachge¬
rade zur Männertracht geworden sind, die Hauptperson . Der
Dobler Holzschuhmacher stand neben dem Zuckerbäcker. Und
nicht zu vergessen die Wischsrau, welche das Tragpolster für
Kopflasten lieferte , kam schon früh am Morgen von der Dobler
Höhe herab . Dann fuhr der Geschirrhändler aus Motzenbach-'
Hausen an . Auf dem Boden lagen Mannsgürtel und Leder¬
riemen neben dem Kumpf und dem Wetzsteinlager. Sensen,
Sicheln , Rechen und Spaten — und was sonst ein rechter
Bauer notwendig hat , wurde feil geboten. Auch Wollwesten
aus Altensteig durften nicht fehlen. So ein Loffenauer Markt
war ein kleines Fest — wo die Arbeit ruhte . Den ganzen Tag
über gabs in den Wirtschaften „was Warmes ", wobei die
Bratwurst und das Sauerkraut nicht fehlen durfte . Abends
gabs Markttanz und hin und wieder auch Prügel . . .

Der „Marktplatz " liegt zwischen Kirche und Rathaus , zog
sich nötigenfalls ein Stück die Dorfgasse hinab und hinauf.

Im Jahre 1796 wurde kein Markt abgehalten , „weilen
wir von den Kriegslasten und Wehen gar arg bedrücket sind",
steht urkundlich niedergeschrieben. 1798 war eine Seuche im
Ort und verbot beide Markttage . Seit dem Jahre 1791 wur¬
den die Märkte behördlich ausgeschriehen, um ihnen eine
bessere Beschickung zu gewährleisten.

Als Standgeld wurde gefordert : für ein Stück Vieh
25 Kreuzer , für einen Kramstand 12 Kreuzer.

Aus den alten Gemeinderechnungen lassen sich noch fol¬
gende Angaben finden:

Ein besonderer Marktknecht wurde aufgestellt, welcher das
Standgeld emzog, tags zuvor die Schrannen und die Schrä¬
gen herbeischaffte und Bretter für die Krämerstände zu be¬
sorgen hatte Am gleichen Abend, nach Marktschluß , trug er
die Schrannen , Schrägen , Bretter und einen zünftigen Rausch
hinweg, weil er in jedem Wirtshaus von den Märktleuten
was zu genießen erhielt . Also hats der Schultheiß Zeltmann
ausgeschrieben.
. .. Neben dem Standgeld mutzte Pro Stand jeweils 1 Kreuzer
für das Ludwigsburger Zuchthaus gesondert entrichtet werden.
Die Marktzinsen erhielt der Herzog.

Für die Besorgung der Marktordnung war der Markt-
rnecht von allen Flecken-, Hand - und Fuhrfronen frei. Ferner
wurden rhm alljährlich 2k> Schnitt auf der Gemeindesäge un¬
entgeltlich gestattet.
^ Der Krieg hat zur Zeit die Märkte ruhen lassen. Das
Dorf halt indessen dieses alte Recht immer noch hoch.
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FortsetzungV Npril 1 SS 4 (vor so Hskrvn)

Am 16. April setzte zum Glück endlich ein drei Tage lang
Anhaltender Landregen ein, der der Trockenheit auf Feldern
und Wiesen sowie in den Gärten ein Ende bereitete und An¬
laß zu Hoffnungen auf Fnttermittelzuwachs weckte.

Die Menschen verstehen einander schwer. Hat doch jede«
seine eigene innere Welt , sein eigenes Empfinden und Denken,
und es ist oft nicht leicht, es in Worte zu fassen, das es die
andern begreifen . Geht das schon dem Gebildeten so. wie viel
mehr dem schlichten, einfachen Manne , dem me Sprache ein
Instrument ist, das er nur schwierig handhabt . So ist das
Beste, was er tun kann, er schweigt. Dann kommen aber die

, Leute und sagen : „Das ist ein Heimlicher. Aus dem wird man
nicht klug. Will Wohl gar was Besonderes sein?" Und was

, dergleichen Redensarten mehr sind. Es ist schon lange her , daß
^einer das Wort geprägt hat : „Richtet nicht !" Daß es denn

die Menschen längst wieder vergessen haben.
! So ein Stiller war der Hans Richter oder, wie man ihn

gewöhnlich nannte , der Brunnenhannes , weil vor seinem klei-
! nen Häuslein am Ende des Dorfes ein Brünnlein floß, an
l dem das Vieh zu saufen Pflegte, wenn es von der Weide
! heimkam. Dort hauste der Brunnenhanues nnt der alten
. Trine , und , redete er wenig, so sagte sie gar nichts, denn sie
! war taubstumm . Er war nicht gerade von starker Statur,
! hatte es ein wenig auf der Brust , daß er oft hüstelte . Das
! mochte wohl von der sitzenden Lebensweise kommen drin im

Städtchen in der Fabrik , wo er seiner Pflicht recht und
schlecht nachkam. Sonst war nichts Besonderes an ihm, als
daß er eben ein Stiller war , selten ins Wirtshaus ging und,
wenn er kam, in einer Ecke sein Glas Bier für sich trank . Er
hatte weder Freund noch Feind, und eines von beiden sollte
der Mensch doch haben . Die Kinder aber , wenn sie ihm Be¬
gegneten . schlugen einen Bogen um ihn und blickten scheu
zurück. Sah aber keines von ihnen die Sehnsucht , die manch¬
mal in Brunnenhannes ' Augen lag, und den Schmerz , wenn

^sie ihn mieden. Die Menschen verstehen einander eben schwer,
j Einmal ist aber auch dem Hans Richter sein Tag gekom¬

men. Da hat er zwar auch nicht viel gesprochen, aber die
Leute haben danach doch anders von ihm gedacht, ehrfürchtiger
könnte man fast sagen, und sie haben das Wort aus ihn ge¬
funden : „Das hätt ' man dem Brunnenhannes gar nicht zu¬
getraut ". Und das sollte Wohl ein Lob fein.

Gegen Abend ist's gewesen, als er von der Arbeit kam,
An der Forstwiese am Wegrand hat das Töchterlein vom
Seltmann -Karl gesessen- dre Margret , die wartete auf den
Vater , der droben am Kalkberg in den Steinbrüchen schaffte.
Zwölf Jahre zählte sie, hatte blonde Hängezöpfe und ein Ge¬
sicht wie Milch und Blut . Als gehöre sie gar nicht ins Dorf,
War auch freundlich zu jedermann , nur , wenn der Brunnen¬
hannes kam, machte sie's wie die andern Kinder und wich
ihm aus.

Der Hannes sah sie eher als sie ihn . Und — es hat 's
weiter keiner bemerkt — seine Augen, die sonst, wie das so
bei den Stillen ist, in sich hinein zu blicken pflegten , bekam
einen fast warmen Glanz . Da sah ihn das Mädchen, stand
auf , ließ den halbfertigen Blumenkranz am Wegrande liegen
und sprang durch die Wiese gegen ben Wald zu. Es hat auch
das ,keiner bemerkt, wie schwer da dieses Mannes Atem ging,
und wie der Glanz in seinen Augen Plötzlich erlosch.

Da hörte der Hannes einen Schrei: Als er sich umblickte,
sah er vom Waldrand her den Stier vom Grashofbauern in
wilden Sprüngen herüberjagen , gerade gegen die Margret zu,
Das Mädchen lief, was es laufen konnte, doch war es nur eine
Frage von Sekunden , dann war sein Schicksal besiegelt.

Im gleichen Augenblick schallte ein gellender Juchschrei
über die Wiese, so laut , wie der Brunnenhannes selber nicht
geglaubt hätte , daß ihn seine schwache Brust hergeben könnte,
und dabei schwenkte er das rote Sacktuch, das er um den Hals
getragen , wie eine Fahne über seinem Kopf.

Der Stier stutzte, sah das Tuch, senkte den Kopf mit den
blutunterlaufenen Augen noch tiefer und nahm in verdop¬
pelter Wut den Hannes an . Der sprang zur Seite , doch zu
spät. In hohem Bogen flog er durch die Luft , schlug irgendwo
auf der Straße auf und blieb besinnungslos liegen . Das Trer
aber trottete gemächlich weiter — dem Dorfe zu.

Als der Hannes wieder zu sich kam, lag er in seinem Bett,
Die kleine Stube war voll Menschen. Der Bader war da, die
Trine und die Seltmann -Marie , die Mutter der Margret,
und noch einige aus der Nachbarschaft. Einer schaute dem
andern eugierig über die Schultern , den Hannes zu sehen.
Der war jetzt plötzlich ein berühmter Mann geworden.

„Hast Schmerzen ?" fragte der Bader . Er nickte nur ; das
Sprechen tat zu Weh. „Dann muß es Wohl was Innerliches
sein, denn man sieht nichts ". Und tröstete ihn , man habe
schon zum Arzt in die Stadt geschickt.

Die Stillen wissen manchmal mehr als die Lauten . So
wußte jetzt der Brunnenhannes , daß er den Arzt nicht mehr
brauchte . Und es war so, daß ihn der Gedanke gar nicht auf¬
regte . Nur die Schmerzen , die Schmerzen . Und dann noch
eins , das hätte er gar zu gern gewußt , bevor er starb . Müh¬
sam flüsterte er : „Margret ".

Die stand, völlig verängstigt und noch den Schreck in den
Gliedern , hinter der Mutter und hielt sich an deren Rock¬
zipfel fest. Erst sträubte sich das Kind und blickte verschüchtert
auf den Mann , der dort so blaß und hilflos lag . Dann —

Etwas , das ihr alle Furcht nahm , daß sie ihm mit der kleinen
Hand ganz sacht über die blasse Stirn strich und leise sagte:
„Tut 's arg Weh, Hannes ?"

Keine Miene seines zerfurchten Gesichts verzog sich. Hatt«
er den Schmerz tapfer verbissen — die Freude , die durch sein
Herz ging , nun , er war eben ein Stiller , die mochte kr den
vielen Menschen auch nicht zeigen. Aber der Herrgott droben,
der hat sie gesehen. Es war das .erste Mal im Leben
Hannes , daß ihm jemand Liebe gab.

Plötzlich ging ein Schlittern durch seinen Körper , und ein
Strom roten Blutes rann aus seinem Munde . Margret schrie
auf ; der Bader sprang herzu . Er kam zu spät . Denn der
Hannes , der sich dabei aufgerichtet hatte , fiel zurück, streckte
sich noch einmal und rührte sich nimmer . Gerade trat der Arzt
in die Tür ; er konnte nur den Tod feststellen.

Und nun kam etwas , darüber haben die Leute im Dorf
noch drei Tage gesprochen. Denn sie haben alle an seiner
Leiche gestanden. Und hat ihn kaum einer wiedererkannt , so
fröhlich, so freundlich , so ganz zufrieden sah er aus . Und sie
haben gesagt : „Hat man doch den Hannes im ganzen Leben
nicht lachen gesehn, und als er tot war , hat er richtig ge¬
lacht".

Hat 's keiner begriffen , wie das kam, und daß die letzte
und einzige Freude , die er Im Leben nicht zeigen mochte, ihm
noch in die toten Züge gesprungen ist. Das ist's eben, die
Menschen verstehen einander oft so schwer.

Goldene Sprüche des Großvaters auf dem Lande
Der Monat Mai

In der Walpurgisnacht Regen
Bringt ein Jahr mit reichem Segen.

Wenn sich naht Sankt Stanislaus (7.),
Wollen die Kartoffeln 'raus.

Je später im Maien blühen die Schlehen , ^ ^
Desto schlimmer wird 's um die Korn - und die Heuernte

stehen.

Lassen die Fische sich hören mit Knarren,
Wirst du nicht lange auf Regen harren.

Wenn Johanniswürmchen schon leuchten und glänzen,
Kommt Wetter zur Lust und im Freien zu Tanzen;
Verbirgt sich das Tierchen bis Johannis und wertes
Wird 's Wetter einstweilen nicht warm und nicht heiter.

Pankratius (12.) und Servatius
Bringen oft Kälte und Verdruß.

Vor Nachtfrost bist du sicher nicht,.
Bis daß herein Servatius (13.) bricht.

In der Mitte des Mai
Ist der Winter erst ganz vorbei.

Regnet es tüchtig im Monat Mai
Gibt es für 's ganze Jahr Brot und Heu.

Wenn der Froschlaich im Lenz tief im Wasser war,
Auf einen gar trockenen Sommer deutet das.
Liegt er flach nur oder am Ufer gar.
Dann wird der Sommer ganz sicher besonders naß.

Wenn Spinnen fleißig weben im Freien,
Läßt sich dauernd ' schön Wetter prophezeien.
Weben sie nicht, wird 's Wetter sich wenden.
Geschieht's bei Regen , wird bald er enden.
Der Mai hat Blumen im Gesichte,
Aber im Magen keine Früchte.
An Urban und Pankratius
Der Winzer die Ernt ' bemessen muß.

Scheint die Sonn ' am Urbanstag (24.),
Wächst gut ' Wein nach alter Sag '.
Abendtau und Kühle im Mai
Bringt viel Wein und gutes Heu.
Trock'ner Mai bracht immerdar
Nur ein kärglich mag 'res Jahr.
Maienregen auf die Saaten,
Dann regnet es Dukaten.
Gibt es viel Gewitter im Mai,
Ruft der Bauer gar fröhlich : „Juchhei !"

Säet ihr Flachs an Petronell (31.),
Meßt den Ertrag ihr mit der Ell '.

Am 5. April stab Ferdinand Höll bekannt , daß er sich als
Schneidermeister m Neuenbürg niedergelassen habe und stch
hur Anfertigung von Herren - und Knabenanzügen bestens
Empfohlen halte.

Mitteilungen aus Oberamtsorten
. Ein 18jähriger Jüngling aus Pforzheim stürzte sich am

Io. April nnt verbundenen Augen vom Aussichtsturm bei
Tngelsbrand  und blieb zerschmettert liegen.

/ V

Gastwirt Fr . Stoll in Arnbach  übertrug am 15. April
bas von ihm betriebene Gasthaus zum „Adler " auf seinen
Sohn Ernst Stoll.

«
n- , 3n F eldrennach  eröffnete der frühere Sternwirt in
Calw , Fritz Schaub , am 1. April die Wirtschaft zur „Krone ",
wir der eine Bäckerei verbunden war . — Zu Beginn des Mo-
nats begann man mit den Grabarbeiten für die Feldrennacher
Wasserleitung . — Der 1893 gegründete Darlehenskassenverein
^offmtllchte am 2. April seine Bilanz auf 31. Dezember 1893.
R ^ K ' °b °b m Aktiva mit 14 666,55 Mark , in Passiva mit

Mark , so daß ein Reingewinn von 225,74 Mark
aU^ er^ ^ "s75L7ELEeschäftsiahr traten dem Verein 69 Mit-
guever bei. Austritte erfolgten nicht.

Haus? LauvM ^ P E 10. April in Calmbach  im
vauie Hauptstraße 200 ein Sattler - und Tapeziergeschäft.

Ein öreii Äekannier Mnnn Dosifinti» Nnnkasni

MMchLWAZKZL
^ Nienburg , bis er gegen Ende 1888 seinen Dienst wegen
leaen verschlimmernden Halsleidens Nieder¬
lagen mußte . Nachdem dann 1889 dre Postagentur Dobel ein¬

gerichtet wurde , war er noch eine Zeitlang Briefträger.
Kirchenweihe in Höfen vor 50 Jahren

Der 30. April 1894 war ein Freudentag für die Gemeinde
Höfen.  Galt es doch, die in zweijähriger Bauzeit ohne jeden
Unfall erstellte schmucke Kirche zu weihen.

Die Kirche ist in srühgotischem Stil aus rotem Sandstein
nach den Plänen von Prof . Dr . v. Beyer unter Leitung des
Bauführers Fuchs (Ulm) erstellt . Die Beton -, Mauer - und
Steinhauerarbeiten führte Bauunternehmer Käser (Pforz¬
heim) aus , dessen Steinbruch auf der Anhöhe beim Bahnhof
Birkenfeld die Bausteine lieferte . Der Bauaufwand betrug
120 000 Mark . Eine steinerne Wendeltreppe führt zur Empore.
Der Turmhelm hat rn seinem Hohlraum keinerlei Holzeinüau;
er ist ganz aus Stein gefügt . Die Kirche, die 420 Sitzplätze
hat , wird durch zwei dem Baustil angepaßte Oefen geheizt.

Der Kirchenbaufonds wurde 1852 von der Familie Krauth
bzw. Klumpp und Seubert angelegt und ständig vergrößert.
Das Baugelände (das frühere Anwesen zur „Sonne "), das
einen Werl von 20 000 Mark darstellt , schenkte Herr Karl
Commerell . Frau Marie Seubert , geb. Krauth , stiftete kurz
vor ihrem Tode sämtliches Abendmahl - und Taufgerät . Die
allmählichen Ansammlungen der Gemeinde betrugen beim Be¬
ginn des Baues 20 000 Mark ; je 1000 Mark schenkten Schult¬
heiß Leo und Alt -Sonnenwirt Bott . Die Orgel wurde von
Heinrich Lerch gestiftet. Für die größte Glocke schenkte die Fa¬
milie Lemppenau 1200 Mark ; die mittlere stiftete Wilhelm
Lustnauer , die kleine Landesfeuerwehrinspeklor a. D . Gros¬
mann . Stifter der Kanzel waren Schultheiß Rehfueß , Eugen
Rehfueß und Gustav Siedler . Den Altar stiftete Ehr . Schöm-
perlen (Lahr ), den Taufstem Adolf Bodamer , das Kruzifix
Forstwart a. D . Knüller . Den Christuskopf über dem Portal
schenkte Kassier Held, das Turmkreuz und den Blitzableiter
G. Lorcher zum „Ochsen". Das große Chorfenster stifteten
Gebrüder Leo, die beiden Rosettenfenster die Kriegerkamerad¬
schaft Königin Olga (Höfen) und Privatier Bredel in Ham¬
burg.

Hochzeitsfeiern
14- April : Gottlieb Pfrommer und Wilhelmine Walter im

Easthause »»m „Anker" in Neuenbürg.
21. Aprrl : Ernst Schänken und Luise Hartmann im Gasthause

E -'/Sonne » m Liebenzell.
April : Christ . Kiefer, Flößer in Calmbach, und Karoline
König . Dobel, im Gasthause zur „Sonne " in Calmbach.

Bch^ bpSchmiedt und Luise Bott im Gasthause zum
„AAkb? in Eaimöach.

Mitteilungen aus Wildbad
Eine „Meteorologische Säule " wurde zu Beginn April

in Wildbad aufgestellt . Sie trägt eine große Uhr , ein Baro¬
meter und ein Thermometer . Dann findet man Angaben
über Sonnen - und Mond -Auf - und Untergang , Tages - und
Nachtdauer und ein Metermaß , weiter Auskunft über die
geographische Lage Wildbads , über die Einwohnerzahl der
größeren Städte des Reiches, über Flächeninhalt der Länder
und Provinzen Deutschlands und eine vergleichende Darstel¬
lung der Münzen sowie den Wildbader Fahrplan . Schließ --
lich zeigte die Säule noch, durch ein Uhrwerk getrieben,
20 Druck- und Aquarellblätter , von denen jedes 30 Sekunden
sichtbar blieb. »

Am 5. April wurde in Wildbad  zum ersten Male
eine Gewerbelehrlingsprüfung  im Oberamtsbezirt
Neuenbürg abgehalten , der sich 12 Lehrlinge unterzogen . Diese >
hatten ihre Gesellenstücke innerhalb drei Tagen unter Kon¬
trolle in der Werkstatt eines anderen Meisters anfertigen
müssen. Alle Prüflinge bestanden . Zur Prüfung und Besichti¬
gung der Gesellenstücke fanden sich der Gewerbeschulrat , dre
städtischen Kollegien , der Gewerbeverein und die Lehrmeister,
ferner aus Neuenbürg der Oberamtmänn . der Stadtvorstand,
der Gewerbevereinsvorstand und mehrere Mitglieder dieses
Vereins ein, die sich nach den einschlägigen Verhältnissen er¬
kundigten , da man in Neuenbürg ebenfalls solche Prüfungen
einzuführen gedachte.

Gemeinnütziges
Den Hausfrauen gab der „Enztäler " am 17. April folgen¬

den Rat zur Erzielung hoher Weiße der Wäsche:
Man bereite eine Mischung aus zwei Teilen starkem Spiritus
und einem Teil reinem sehr Hellem Terpentinöl und setze von
dieser Mischung zwei Eßlöffel voll auf 50 Liter dem Blau-
Waller zu. Die Wäsche bleicht hierdurch während des Trock¬
nens , und dieser Zusatz ist für die Faser unschädlich. Der un¬
verdünnte Teil kann lange Zeit stehen und entfernt starke
Fett - oder Harzflecke.

Zur Herstellung eines guten Fleckenwassers
wurde in der gleichen Nummer empfohlen : Man nehme 4 Eß¬
löffel Salmiakgeist , 4 Eßlöffel starken Weingeist und einen
Eßlöffel Salz , schüttle das Ganze gut durcheinander und
wende es mit einem Schwamm oder mit einem wollenen
Lappen an . Mit dieser Flüssigkeit kann man alle Fett - oder
Oelflecke usw. auswaschen . Flecke von Harz oder Teer auf
Tuch müssen erst mit Butter erweicht werden.
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